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Zur Tage.
Bei der Beurtheilung der augenblicklichen politiſchen Geſammt

lage iſt es, wie die Dinge jetzt liegen, nöthig, Jtalien zum Aus
gangspunkt der Beſprechungen zu machen. Wenn auch durch die Jn
terreſſen, die unſere Verbündeten jenſeits der Alpen in Abeſſynien

und Aethiopien klar zu legen beginnen, Deutſchland nicht direkt be
rührt wird, ſo iſt dieſes umſomehr der Fall bei dem größten übrigen
Theil der Mächte des Kontinents in der That: Die Reiſe des
italieniſchen Höchſtkommandirenden in der Kolonie Erythräg, Generals

Baratieri, nach Rom, die dort unter Zuziehung dieſes verdienten
Militärs ſtattgehabten Regierungskonferenzen, denen weitere folgen
ſollen, die von Criſpi und Baron Blanc bezüglich der auswärtigen
Politik Jtaliens in der Volksvertretung abgegebenen Erklärungen
und das beifällige Echo, welches ſie bei der öffentlichen Meinung
des Landes gefunden haben, werden von den leitenden Preßorganen
der engliſchen und der franzöſiſchen Hauptſtadt mit einem Eifer zur
Kenntniß genommen, als ob ein eigenes Intereſſe dabei in Frage
käme. Und daß dem, bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens, in
der That ſo iſt, wird kaum beſtritten werden. England iſt an der
Erhaltung und Stärkung der italieniſchen Machtſtellung in Oſtafrika,

Frankreich im Gegentheil an deren Schwächung bezw. Zer
trümmerung intereſſirt. Jn London ſowohl wie in Paris ſieht
man für den kommenden Herbſt einer kpolonialpolitiſchen
Aktion Jtaliens in Oſtafrika, genauer in Aethiopien entgegen,
deren Grundzüge in den Darlegungen der italieniſchen Staatsmänner
hinreichend deutlich ſkizzirt erſcheinen. Negus Menelik iſt in den Er
klärungen vom italieniſchen Regierungstiſch ſo ſchlecht weggekommen,
als herrſchte zwiſchen ihm und den Jtalienern ſchon der offene Kriegs
zuſtand. Entſprechend der Orientirung ihrer reſp. Afrikapolitik nehmen

die Franzoſen für, die Engländer gegen Menelik Partei. In Jtalien
hat man dies im Voraus gewußt, und geglaubt, angeſichts der
jetzigen Konſtellation, nachdem aus den engliſchen Parlamentswahlen das
Kabinet Salisbury mit ſo impoſanter Stimmenmehrheit hervorgegangen
iſt, die Gelegenheit wahrnehmen und eine Klärung der Verhältniſſe in
Aethiopien anbahnen zu ſollen. Die Einzelheiten des Regierungs
vrogramms entziehen ſich natürlich der öffentlichen Kenntniß, ſind
auch, ſoweit ſie dem militäriſchen Gebiete angehören, noch nicht ein
mal endgiltig feſtgeſtellt, dagegen ſcheint ſo viel ſicher, daß die engliſch
italieniſche Parallelaktion in dem bevorſtehenden Entwickelungs
ſtadium der äthiopiſchen und ſudaneſiſchen Angelegenheiten ihre Rolle

ſpielen wird. Engliſche Blätter erinnern daran, daß vor
geraumer Zeit eine franzöſiſche Expedition von der
weſtafrikaniſchen Küſte nach den Ländern des oberen
Nillaufes ſich in Bewegung ſetzte und bringen dieſe Aktion
in beziehungsvolle Gegenüberſtellung zu der Annäherung zwiſchen
Rußland und Abefſynien, welche in allerletzter Zeit durch das Ein
treffen einer abeſſyniſchen Geſandtſchaft an der Newa eine ſo lehr-
reiche Beleuchtung erfahren hat. Wenn es dem zahlreichen und gut
ausgerüſteten franzöſiſchen Expeditionskorps gelänge, im Einverſtändniß
mit Rußland und Abeſſonien ſich am oberen Nil feſtzuſetzen, ſo wäre
damit die Verbindung zwiſchen der engliſchen Machtſphäre in Central-
afrika und in Egypten durch eine unüberſteigbare Barrière

Das würde alſo zu verhindern ſein, und zwar Schulter gar der

an Schulter mit den Jtalienern, denen die Nachbarſchaft der Fran
zoſen nicht minder Gefahr droht als den Enlängern. So faſſen die
engliſchen und auch italieniſchen Blätter den Sachverhalt auf, und daß

ſie nicht ganz und gar auf dem Holzwege ſind, erkennt man an den
mißfälligen Kritiken, die in Pariſer und in Petersburger Preßorganen
laut werden.

Aber auch abgeſehen von der politiſchen Konſtellation wie ſie
ſich durch die Entſendung der abeſſyniſchen Geſandtſchaft in ihren

Einzelheiten herauszubilden beginnt, bleiben noch manche aktuelle
dunkle Punkte am Horizont ſichtbar. Die nächſte Aufmerkſamkeit
verlangt die Lage in Tanger, wo ſich ein ſtarkes deutſches Geſchwader
und damit zugleich ein Gewitter für den widerhaarigen Sultan,
hoffentlich aber nicht auch für europäiſche Intereſſen zuſammenzieht,
wenngleich feſtgeſtellt werden muß daß es bis jetzt noch nicht den
Anſchein hat, daß Deutſchlands Forderungen an Marokko durch
Nachgiebigkeit der ſcherifiſchen Regierung ihre Erfüllung finden.
Hoffentlich wird in abſehbarer Zeit das energiſche Auftreten Deutſch
lands ſeine günſtige Wirkung nicht verfehlen.

Sonſt kann zur Zeit nur die beruhigende Thatſache konſtatirt
werden, daß eine Vergrößerung der leichten Gewitterwölkchen, die in
der letzten Zeit den internationalen politiſchen Himmel Europas hier
und da getrübt haben, in der Zwiſchenzeit nicht eingetreten iſt. Man
iſt auf allen Seiten, wo man Empfindung hat für die furchtbare Ver
antwortlichkeit eines überſtürzten Vorgehens, emſig und ernſtlich bemüht,

die angeſammelte elektriſche Spannung auf gütlichem Wege zur Verthei
lung zu bringen und es müßte ſonderbar zugehen, wenn dies Bemühen

der Regierungen nicht von Erfolg gekrönt ſein ſollte. Leider iſt nicht
zu verkennen, daß die Friedensarbeit der Regierungen durch eine gewiſſe
Preſſe auf das Aeußerſte erſchwert wird. Abgeſehen von dem politiſchen

Moment der radikalen Gefühlspolitik ſpielen hierbei auch Umſtände
börſianiſcher Natur mit. Die in den letzten Jahren bemerkte
Gleichgiltigkeit der Börſe gegen alarmirende Gerüchte, ihre kalte
Ruhe im Feuer der politiſchen Ereigniſſe ſcheint mehr und mehr
einer nervöſen Unruhe weichen zu wollen die von der wieder er
ſtarkten Baiſſepartei eifrig genährt wird. Noch ſind die Dinge
zwar von einer allgemeinen Panik weit entfernt. Man kennt aber
die anſteckende Wirkung eines beginnenden Schwankens in den
bisher feſtgefügten Reihen aus Erfahrung. Es wird daher einer
ungewöhnlichen Beſonnenheit auf der ganzen Linie bedürfen, wenn
nicht die Aktion der Baiffepartei zu unliebſamen Wirkungen führen
ſoll. Die Baiſſepartei, die ſolange lahm gelegt war, hat jetzt ihre
Reihen wieder geſammelt und verſucht einen richtigen Guerrillakrieg

gegen die Ruhe Europas durch die gefliſſentliche Ausſtreuung falſcher
Gerüchte und Entſtellung wahrer Thatſachen. Man glaubt wieder
in jene aufgeregten Zeiten verſetzt zu ſein, da der ungariſche Miniſter
präſident geäußert haben ſollte, er glaube an den unmittelbar bevor
ſtehenden Krieg, da man dem öſterreichiſchen Kaiſer Worte in den
Mund legte, die eine Erhöhung der Kriegsgefahr ausſprachen, da
man die Welt durch die Nachricht alarmirte, die Engländer hätten
über Nacht die türkiſche Jnſel Sigri durch einen Handſtreich in Beſitz
genommen u. ſ. w.

Heute iſt dieſer Unfug wieder im Gange. Die Berichte aus
dem macedoniſchen Aufſtandsgebiet werden abſichtlich übertrieben, ſo

Rückzug der Türkei in der armeniſchen Frage wird,

weil er ein augenfälliges Beruhigungsmoment iſt,
beurtheilt. Ein Berliner Börſenblatt ſpricht von
gerechten „Demüthigung“ der Türkei. An die einfachſten und
natürlichſten Vorgänge hängt man das Bleigewicht einer
alarmirenden Unterſtellung. Je gewiſſenloſer aber die Senſations
preſſe agirt, deſto angelegentlicher möge die gewiſſenhafte politiſche

Preſſe ſich der Erwägung unterziehen, daß die Baiſſepartei und ihre
radikalen Helfershelfer nur in dem ungeſunden Schatten einer auf-
geregten politiſchen Diskuſſion gedeihen können. Es iſt daher eine
heilige Pflicht der wirklich ordnungs- und friedliebenden Preſſe, dem
jetzt im Schwange befindlichen Uebertreibungsunfug energiſch ent-
gegenzutreten und anſtatt Oel in's Feuer zu gießen, der Weisheit
der Regierungen bei der friedlichen Entwirrung der verſchlungenen
Fäden der internationalen Lage zu vertrauen.
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Dentſches Reich.
Zum Direktor des Reichsſchatzamtes iſt, wie die „Leipziger

Zeitung“ meldet, der ſächſiſche Geh. Finanzrath Dr. von Körner
in der That auserſehen. Dieſe Nachricht wurde, wie erinnerlich, von
einigen preußiſchen Blättern zum Theil unter eigenthümlicher Be
gründung bezweifelt. v. Körner wird vorausſichtlich ſeine neue
Stellung am 1. Oktober d. J. antreten und darauf den ſächſiſchen
Staatsdienſt aufgeben.

Nach einer Berliner Meldung des „Daily Telegr.“ hat
der Berliner Botſchafter Sir Edward Malet um ſeine Ent-
laſſung gebeten und tritt Oktober vom aktiven Dienſt zurück.
Der Kaiſer, dem die Thatſache vom Grafen Hatzfeldt ge
meldet wurde, drückte ſein lebhaftes Bedauern darüber aus.
Der plötzliche Rücktritt Malets wurde nicht durch politiſche
Gründe veranlaßt.

Nach den im Reichsverſicherungsamt gefertigten die
ſammenſtellungen, betrug am 1. Juli 1895 die Zahl der ſeit
dem Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs
geſetzes erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Alters-
rente bei den 31 Verſicherungsanſtalten und den 9 vor-
handenen Kaſſeneinrichtungen 323 446. Von dieſen wurden 256 414
Rentenanſprüche anerkannt und 56 168 zurückgewieſen, 3490
blieben unerledigt, während die übrigen 7574 Anträge auf
andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Die Zahl
des während deſſelben Zeitraums erhobenen Anſprüche auf
Jnvalidenrenten betrug bei den 31 Verſicherungs Anſtalten
und den 9 Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 183 424. Von
dieſen würden 128 347 Rentenanſprüche anerkannt und 37 544
zurückgewieſen, 9119 blieben unerledigt, während die übrigen
8414 Anträge auf andere Weiſe ihr Erledigung gefunden haben.
Unter den Perſonen, die in den Genuß der Jnvalidenrente
traten, befanden ſich 2570, die bereits vorher eine Altersrente
bezogen.

Frankreich.
Wiederein anarchiſtiſcher Dynamitanſchlag.

Aus Paris kommt wieder einmal die Kunde von einem anarchi-
ſtiſchen Dynamitanſchlag, der diesmal allerdings den Charakter eines
privaten Racheaktes zu tragen ſcheint.

In Asniéres bei Paris wurde ein Dynamitanſchlag ent
deckt, der gegen eine gewiſſe Frau Peters gerichtet war.
Dieſe figurirte als Belaſtungszeugin in einem Prozeß gegen
einen gewiſſen Perier, der wegen Brudermordes zu Zwangsarbeit
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Aus großen Tagen.

Zur 25 jährigen Erinnerung.
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[Der König in Mainz. Ein fideler Landwehrbrief.
„Hahnebuchene Hitze.“ Was nutzt der Mantel, wenn er nicht
gerollt iſt? Elmsfeuer auf den Seitengewehren. Die Ruhe
vor dem Feind. Wo iſt der Barbier? Johanniter-Ritter.
Die Parade in Weimar. Der Tagesbefehl des Großherzogs von
Heſſen. Zuſammenſtellung der Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau-
platze. Des Königs Proklamation an d Armee. Se. Ma-
jeſtät übernimmt den Oberbefehl. Allſeitige Betheiligung an
der Bundesanleihe. Berliner Amazonenkorps Minna Hänſel,
die OperettenDiva. Franzöſiſche Attacke auf Saarbrücken.]

Aus Nr. 179 der „Hall. Ztg.“ vom 4. Auguſt 1870:
Telegraphiſche Depeſche.

Mainz, Dienstag den 2. Auguſt. Der König iſt früh
6 Uhr hier eingetroffen und im großherzoglichen Palais abgeſtiegen.In der Nacht ſind Rapporte von allen Kemeeegorps eingegangen

überall herrſcht Ruhe und Zuverſicht.

Aus dem Felde bei Trier vom 26. Juli erhält die „Köln.
Ztg.“ nachſtehenden „Landwehrbrief“:

„Wie wunderbar raſch drängen ſich die Gegenſätze in dieſer er
eignißreichen Zeit. Vorgeſtern noch im heiligen Köln und hinterm
Erholungsſchoppen im Kreiſe begeiſterter Freunde, heute im Chauſſee
graben auf der Feldwache, gegenüber der franzöſiſchen Grenze auf
Zuaven und Chaſſeurs ſpähend; jede aufſteigende Staubwolke, jeden
dunkeln Streif mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit beachtend, ob nicht
der erwartete Feind ſich daraus entpuppe vorgeſtern noch im behag-
lichen Sommerkoſtüme, dem leichteſten Produkt Emanuels, heute ein-
gepfercht in ſtramme Uniform, die ungewohnte wollene Wäſche auf
dem ewig transſpirirenden Körper, Säbelkoppel und Revolver, ein
Riemen beengt die umfangreiche Taille und ſtört die Verdauung,
der neue Helm, trotz leichteſter Fagon erzeugt rothe Beulen auf der
Denkerſtirn. Es iſt eine „hahnebuchene Hitze“. Die Füſiliere liegen
ſchweißtriefend in den wunderbarſten Verrenkungen die Graben-

böſchung hinauf und herunter, jeder vorbeipaſſirende Wagen hüllt
die Gruppen in dichte Staubwolken; trotz alledem iſt der Humor
obenauf, der ſchlechteſte Kalauer findet ein aufmerkſames Auditorium
und belebt die müdeſten Augen. Nur die beiden zur wache
kommandirten Huſaren ſtehen mürriſch bei Seite.
ausgeblieben, in Folge deſſen wird das benachbarte reife Haferfeld
heftig von ihnen beliebäugelt. Jch ſehe etwas bei Seite, wie der
eine mit gezogenem Säbel um die Ecke zu verbotener Aernte ſchleicht.
Die braven Leute vergeſſen ſich oft genug ſelbſt, zu Gunſten ihrer
Pferde. Alle Paſſanten werden nach Kommen und Gehen gefragt,
am ſchärfſten natürlich die ländlichen Schönen, die beſtürzt ob der
landesverrätheriſchen Zumuthungen ſcbüchtern die Fragen beantworten.
Es muß wohl in der aufgeregten Zeit liegen, daß die Hälfte der
männlichen Paſſagiere ſchief beladen vorübertaumeln. Jch ſelbſt bin
froh, daß meine ſonſt genau notirten Ausgaben jetzt nicht mehr
gebucht werden, denn die Zahl der zum Löſchen des Durſtes noth
wendigen Seidel und Schoppen wöge gar zu ſchwer im Ausgabe-
Conto. Mit einbrechender Dunkelheit wird Loſung und Feldgeſchrei
vertheilt, die Doppelpoſten beziehen ihre Plätze, Patrouillen kommen
und gehen, die Aufmerkſamkeit wird mit zunehmender Dunkelheit
größer. Da dröhnt ein Schuß durch die Stille, die Füſiliere ſtürzen
elektriſirt an die Gewehre, ohne das Kommando abzuwarten, die
Huſaren ſitzen im Nu auf den Pferden. Lautlos ſteht die Wache
in der angewieſenen Stellung, die Augen blitzen vor freudiger
Hoffnung, daß es endlich mal drauf gehen ſolle. Eine ausgeſandte
Patrouille bringt die Meldung, daß drei franzöſiſche Kavalleriſten
an die Vorpoſten geritten wären und einer unſerer 40 er dem Naſe-
weiſeſten einen tüchtigen Denkzettel auf den Pelz gebrannt habe.
Mürriſch ſetzen die Soldaten die Gewehre zuſammen, 's iſt wieder
nichts. In der folgenden Unterhaltung werden nun die Anſichten
der Leute laut, wie dieſer oder jener mögliche Angriff empfangen
worden wäre. Man hört ganz verſtändige Meinungen, ebenſo richtige
Diſtanceſchätzungen der aus der Dunkelheit auftauchenden Punkte,
auch den halblauten Fluch eines geſchäftskundigen „Kölnſchen“, der
ſich die erſte Fahne oder Kanone zu holen hoffte, nachdem er ſich aus
den verſchiedenen Nummern der heimathlichen Zeitung die artige
Summe der angekündigten Preiſe zuſammenaddirt hatte. Aus der
ſich heraufwälzenden blitzenden Wolkenmaſſe fallen einzelne dicke
Tropfen, bald ein tüchtiger Gewitterregen, ein wahres Labſal nach
der drückenden Hitze. Ungern nur wird der Mantel angezogen,
„denn was nützt er, wenn er nicht gerollt iſt“, iſt kein ſo unrichtiges
Sprüchwort, denn bei plötzlichem Alarm iſt der „Ungerollte“ ein
höchſt läſtiges Möbel. Die Nacht iſt herrlich nach der kleinen Regen-
kühlung, wie angenehm iſt ein ſolches Bivouak im Gegenſatze der
Uebernachtung der Replis in heißen Alarmhäuſern. Wunderſchön in
der ſtillen Nacht iſt ein Controlgang bei den Vorpoſten; mit dem
Bewußſein der Nähe der Gefahr wächſt die Ruhe, die Muskeln
ſcheinen ſich zu ſtählen, das Auge doppelte Sehkraft, das Ohr un

Die Fourawoe iſt

trügliche Hörkraft zu erhalten. Alle Poſten erzählen, daß bei Aus-
bruch des Gewitters auf den Spitzen der aufgepflanzten Säbel weiß-
gelblicher Lichtſtein ſich gezeigt habe, das erſte von mir erlebte Elm-
feuer. Am hellen Morgen werden die Doppelpoſten eingezogen, die

Wehſt primive Toilette beſorgt, ein Sündchen bei Mokka und Cigarre,
eines Wim Briefſchreiben an meine Lieben daheim, ein Stündchen

eim Saarſchoppen mit liebenswürdigen Kameraden, die zum Beſuch
kommen, verrcacht, bis die erſehnte Ablöſung uns zum Mittagstiſch
und folgendem Schläfchen abholt. Eines muß ich am Schluſſe noch
erwähnen, die ſich ſteigernde Ruhe mit der Annährung an die
Grenze. Militärs und Bewohner der Gegend ſehen die Sache außer
ordentlich verſtändig an und haben ein unbegrenztes Vertrauen zum
glücklichen Erfolg. Jch kann nicht genug ausſprechen, wie wohl mir
hier in dieſer ſchönen Gegend die Ruhe nach den letzten aufgeregten
Tagen daheim thut.

Unter dem 26. Juli bringt die „Korreſp. du Nord-Eſt“ nach
ſtehende, von vielen Pariſer Journalen nachgedruckte Mittheilung

„Aus Berlin wird hierher (nach Wien) gemeldet, daß die Re-
gierung daran denke, die Hauptſtadt zu befeſtigen. Zu dieſem Zwecke
ſollen der Thiergarten und ein Theil der Vorſtädte r aſirt
werden.“

Leider iſt nicht angegeben, welchem Barbier dies großartige Zer
ſtörungswerk in Entrepriſe gegeben wurde; das hätte den Scherz voll

ſtändiger gemacht. 4
Johanniter-Ritter. Die Thätigkeit der Johanniter-

Ritter in Betreff der Sorge und Pflege der Verwundeten, wird auch
in dieſem Kriege wiederum ſich entfalten. Mit Benutzung der in
den Kriegen von 1864 und 1866 gemachten Erfahrungen wird die
Wirkſamkeit dieſer edlen Männer eine noch umfaſſendere ſein. Bei
jeder der 3 großen Armeen befindet ſich ein Johanniter-Ritter als
Delegirter des General-JInſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege,
Fürſten von Pleß, ſodann iſt im Hauptquartier jedes Armee-Korps
ein Johanniter als Delegirter, unter dem die geſammte Leitung der
freiwilligen Krankenpflege ſteht. Er hat dafür zu ſorgen, daß die
ihm zur Seite ſtehenden helfenden Johanniter-Ritter innerhalb des
Bereichs des Armeekorps gehörig vertheilt werden, und daß deren
Fürſorge ſich auf die Verwundeten während der Schlacht,
durch Fortſchaffung aus den Gefechtslinien, wie nach der Schlacht
durch Unterbringung in den fliegenden Lazarethen und in den dem
Schlachtfelde zunächſt gelegenen Ortſchaften erſtreckt. Unter dem
Armeekorps-Johanniter ſtehen ferner die Krankenpfleger, die Diako-
niſſen, die Damen der freiwilligen Krankenpflege c. Er hat für die
richtige und zweckmäßige Verwendung der eingehenden Liebesgaben
zu ſorgen, kurz er hat überall da helfend und ſpendend einzugreifen,
wo dieſe Hülfe aus dem gewöhnlichen, etatsmäßigen militairiſchen
Einrichtungen heraustritt. Wie wir hören iſt zu dem Delegirten des
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verurtheilt wurde. Ein dritter Bruder Perier, der Anarchiſt war,
ſchwor. Rache. Er bereitete eine Sprengbombe Hu, um das Haus der
Frau Peters zu zerſtören. Die Polizei vereltelte das Attentat. Sie
entdeckte die in einem Steinbruch verſteckte Bombe und verhaftete
Perier. Die Brüder Ferrières, die als Spießgeſellen gelten, ſind
flüchtig.

Rußland.
Ueber den Geſundheitszuſtand des ruſſiſchen

Thronfolgers
hat ſich Geheimrath Leyden, wie der „Köln. Ztg.“ telegraphirt wird
recht günſtig ausgeſprochen. Der Patient hat trotz ſeines bleichen
abgemagerten Ausſehens um fünf Pfund Gewicht zugenommen
Die Aerzte hoffen, daß die Krankheit zum Stillſtand kommt
betonen aber immer wieder dabei, daß der Thronfolger ſich vor jeder
Ausſchreitung hüten müſſe. Sein Aufenthalt in Dänemark wird
ganz vom Wetter abhängig gemacht. Er ſoll im Herbſt jedenfalls
nach Abbas-Tuman zurückkehren.

Zur Lage in Bulgarien.
Von Petersburger unterrichteten Stellen werden die Meldungen

der „Köln. Ztg.“ über den angeblich geforderten Uebertritt des
Prinzen Ferdinand zur Orthodoxie, ſowie die etwaige Jnausſicht
nahme des jungen Grafen Hartenau für den bulgariſchen
Thron als unrichtig erklärt. Es wird hinzugefügt,

für Rußland liege nicht der geringſte Grund vor, ſich mit
dem bulgariſchen Volke zu verſöhnen, da ja daſſelbe
niemals aufgehört habe, ſeinem Brudervolke für ſeine Befreiung dank-
bar u ſein. Daher ſtamme die herzliche Aufnahme der bulgariſchen
Abordnung in Petersburg. Deshalb werde Rußland, vertragstreu,
niemals Beziehungen zu einer ſogenannten bulgariſchen Regierung unter
halten. So lange das amtliche Bulgnrien einem von einem Uſurpator auf
gedrungenen unrechtmäßigen Regimente unterworfen bleibe, ſei es
für Rußland nicht vorhanden, dieſem aber auch nicht die Möglich
keit gegeben, mit Bulgarien Beziehungen anzuknüpfen. Von einer
Forderung des Uebertritts des Prinzen Ferdinand zur Orthodorxie
ſei zuſtändigerſeits ebenſowenig etwas bekannt, wie von der
Jnausſichtnahme Hartenau's für den bulgariſchen Thron. Rußland
verlange einfach die Durchführung des Berliner Vertrages, d. h. die

zahl eines Fürſten durch eine geſetzmäßige Sobranje, das Einver
ſtändniß der Pforte mit dieſer Wahl und auf Vorſchlag der Pforte
die Beſtätigung durch die am Berliner Vertrage betheiligten Mächte

ZuchtfohlenJmporte.
Halle a. S., 2. Auguſt 1895.

Durch den Land wirthſchaftlichen Central-Ver-
rin der Provinz Sachſen werden, wie wir hören, demnächſt
nicht weniger als 113 Stück Zuchtfohlen der kaltblütigen
ſchweren Pferderaſſen importirt werden. Der weitaus
größere Theil davon entfällt auf engliſche Kaltblüter und zwar
ganz vorherrſchend auf Shire-Pferde. Es iſt dies derjenige Typus,
welche in den vorwiegend Landwirthſchaft treibenden öſtlichen Theilen
der Provinz, ganz beſonders aber in der Altmark, in welcher ſeit
langen Zeiten ſchon eine hochentwickelte Pferdezucht beſteht, faſt aus
ſchließlich als ſchweres Arbeitspferd gezogen wird, weil daſſelbe die
jenigen Eigenſchaften in hohem Maße beſitzt, welche von einem land-
wirthſchaftlichen ſchweren Gebrauchspferde in erſter Linie gefordert

werden müſſen. Das ſind: ein genügend lebhaftes Temperament,
ein kräftiges Knochenwerk, das eine große Zugfähigkeit verleiht und
vor allem eine hervorragende Räumigkeit in der Bewegung.

Der kleinere Theil der importirten Fohlen beſteht aus
Belgiern. Dieſelben ſind in erſter Linie für Thüringen und die
angrenzenden Landestheile beſtimmt. Hier iſt dieſer Schlag mehr
am Platze, weil das belgiſche Pferd ſeine Ueberlegenheit insbeſondere
in induſtriereicher Gegend, auf feſter Landſtraße und auf mehr
bergigem Terrain zeigen kann.

Wenn man bedenkt, daß mit Ausnahme des Hungerjahres 1893,

ſeit 1889 alljährlich regelmäßig derartige Fohlenimporte ausgeführt
worden ſind, ſo wird man verſtehen, daß damit heute ſchon ein recht
anſehnlicher Stamm guter reinraſſiger ſchwerer Zuchtſtuten an
geſammelt worden iſt, der eine ſehr beachtenswerthe Unterlage für
eine erſprießliche Landespferdezucht im Charakter des ſchweren Ge
brauchspferdes darſtellt.

Auf der anderen Seite iſt daraus auch annähernd ein Bild zu
gewinnen, welche anſehnlichen Mittel zur Förderung unſerer Pferde-

zucht in dieſer Hinſicht aufgewandt worden ſind, wenn erwogen wird,
daß für jedes derartige, durch den Central-Verein importirte Stut
fohlen eine Subvention von 100 Mk. gewährt wird.

Das Eintreffen und die Vertheilung der Fohlen an die
Beſteller wird in dieſem Jahr in zwei getrennten Zeiträumen er-
folgen und zwar werden die belgiſchen Fohlen in den nächſten
Tagen ſchon und jedenfalls ſpäteſtens bis Mitte dieſes
Monats hier eintreffen.

Die engliſchen Fohlen hingegen werden erſt gegen Mitte
September hier anlangen.

Aus der Provinz Sachſcu und ihrer Umgegend,

z Eisleben, 2. Auguſt. (Eine Kaninchenausſtellung)
veranſtaltet der hieſige Kaninchenzüchterverein am nächſten Sonntag.
Bei dieſer Gelegenheit ſei zugleich erwähnt, daß Eisleben vom Verband
der Kaninchenzüchter beider Mansfelder Kreiſe zum Vorort gewählt
wurde. Durch die erſt kürzlich geſchehene Gründung des Verbandes,
dem jetzt ſchon vier Vereine mit ca. 120 Mitgliedern angehören, iſt
wiederum bewieſen daß die Kaninchenzucht immer mehr Anhänger
ſindet und feſten Boden gefaßt hat.

V Weißenfels, 2. Auguſt. (Der Gurkenmarkt) hatte
geſtern eine ſehr lebhafte Anfuhr, gegen 8000 Schock, zu verzeichnen.
Entſprechend dem verſtärkten Angebote waren die Preiſe gefallen
man bezahlte für das Schock Mark 1 bis 1,20.

Quedlinburg, 1. Auguſt. Ausſchreitungen beim
Felddiebſtahl.) Ein hieſiger Feldpolizeibeamter hatte ſich vor
geſtern Abend an der Oeringer Brücke poſtirt, um dort Arbeiterinnen
einer hieſigen großen Gärtnerei aufzupaſſen, die ſich des Oefteren
Felddiebſtähle zu Schulden kommen ließen. Als die Arbeiterinnen
anrückten, befahl er ihnen, die Körbe abzunehmen und auszuſchütten.
Da dies nicht gutwillig geſchah, entſtand eine turbulente Scene, die
in eine arge Schlägerei ausartete, bei welcher dem Beamten böſe
mitgeſpielt wurde. Hinzukommende Feldarbeiter warfen ihn zu
Boden, entriſſen ihm die Uhr und ſchlugen mit Hacken, Sicheln und
anderen Gegenſtänden auf ihn ein. Die Frau des Beamten, welche
ihren Mann begleitet hatte, fing den Schlag einer Hacke mit dem

Arme auf und wurde dadurch verletzt. Jn der Nähe befindliche
Arbeiter, welche zum Beiſtande des Beamten aufgefordert wurden,
kamen dieſer Aufforderung nicht nach. Die Reviſion der Körbe er
ab das Vorhandenſein einer großen Quantität Gurken, Kartoffeln,

Zwiebeln u. ſ. w. Die Revolte wird den Angreifern wohl etwas
theuer zu ſtehen kommen.

Vom Brocken, 1. Auguſt. Eine großartige Natur-
erſcheinun g) wurde hier bei einem der letzten Gewitter beobachtet.
Daſſelbe entlud ſich unter dem Brocken-Niveau, ſo daß man über
dem Gewitter ſtand. Die elektriſchen Entladungen boten dabei einen
überwältigend ſchönen Eindruck. Jn der Nacht wurden ſämmtliche
Brockenbeſucher geweckt, weil ein anderes ſtarkes Gewitter im Anzuge
war, das in unmittelbarer Nähe zum Ausbruch kam. Das Brocken-
haus befand ſich unmittelbar in der Gewitterwolke und die Situation
war eine kritiſche, namentlich war die Telephonleitung ſehr gefährdet,
doch kamen die Gäſte mit dem Schrecken davon. Dieſer Vorfall
dürfte wohl auch einen Grund zu dem Gerüchte über eine hier ſtatt
gehabte Feuersbrunſt gegeben haben. Weitere Nahrung werden dieſe
Gerüchte dadurch erhalten haben, daß der Ausſichtsthurm auf dem
Wurmberge, dem zweithöchſten oberhalb Braunlage gelegenen Berge
unſeres Gebirges, am letzten Sonnabend vom Blitz getroffen und
zerſtört wurde.

Goslar, 1. Auguſt. Eiſenbahn Harzburg-Oker.)
Ueber das Projekt einer Bahnlinie Harzburg-Oker findet ſich in dem
jüngſten Jahresberichte der Goslarſchen Handelskammer folgende
Auslaſſung: „Wegen Fortſetzung der Bahnlinie JlſenburgHarzburg
bis Oker iſt von der Handelskammer an den Herrn Verkehrsminiſter
eine Vorſtellung gerichtet, ein Beſcheid iſt jedoch noch nicht einge
gangen, Niemand hatte daran gezweifelt, „daß ſofort nach Fertig
ſteklung der Bahnlinie Jlſenburg-Harzburg die Weiterführung bis
Oker erfolgen werde, um ſo mehr, da die Bedeutung der Linie
JlſenburgHarzburg für den öffentlichen Verkehr erſt mit ihrer Fort
ſetzung bis Oker eintreten kann. Beſondere Schwierigkeiten ſind nicht
vorhanden und bei der kurzen Strecke von etwa 6 Kilometer können
auch finanzielle Schwierigkeiten nicht in Betracht kommen, ſo daß
man nicht zu per vermag, weshalb die Fortſetzung bis Oker
unterblieben iſt. Bei der erheblichen Bedeutung, welche die Fort
ſetzung der Bahnlinie Jlſenburg-Harzburg bis Oker für die wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe des Harzes hat, muß dringend gewünſcht
werden, daß der Bau der Bahnlinie Harzburg-Oker bald er
folgen möge.“

Stendal, 1. Auguſt. (Unzucht. Unfall.

Malerlehrling wurde ernMeſſerhelden.) Ein 14jähriger lingAbend verhaftet, da er in 7 Aborte mit einem 5
Mädchen unzüchtige Handlungen vornahm. Die Polizei müßte auch
ſtrenger ihr darauf richten, daß keine kleinen Kinder, wie
es leider allzu häufig geſchieht, in und um den öffentlichen Bedürfniß-
anſtalten ihr Spiel treiben. Daß man doppelt vorſichtig ſein muß,
wenn man einen zerbrechlichen Gegenſtand in der Hand trägt, mußte
eine hieſige Bürgersfrau an ihrem eigenen Leibe erfahren. Die
Frau, welche eine Flaſche in der Hand trug, ſtolperte über eine
Thorſchwelle und fiel v Boden, wobei die Flaſche zerſprang und
der Frau empfindliche Verletzungen zufügte. In Buſch (Kreis
Stendal) geriethen mehrere junge Burſchen in Streit, in deſſen Ver
lauf der eine das Meſſer zog und auf ſeine Gegner einſtach. Zwei
Burſchen wurden ſchwer verletzt.

Bernburg, 1. Auguſt. (Tod durch Ertrinken.) Der
Magiſtratsarbeiter B. war geſtern damit beſchäftigt, für die ſtädtiſchen
Obſtplantagen aus dem Krumbholze Stützen zu hauen, er gerieth
dabei zu nahe an das Waſſer und fiel in die Röße; unglücklicher-
weiſe war Niemand in der Nähe, der den Unfall bemerkt hätte, und
ſo kam man erſt ſpät dazu, Nachforſchungen anzuſtellen, durch welche
der obige Thatbeſtand feſtgeſtellt wurde. Die aufgefundene Leiche
wurde nach der Leichenhalle gebracht. Der Arbeiter hinterläßt eine
Frau und mehrere unmündige Kinder, denen es in dieſer Zeit
hoffentlich nicht an Troſt und Unterſtützung fehlen wird.

Vraunſchweig, 1. Auguſt. Brauereiboykott.) Wir
haben bereits mitgetheilt, daß die hieſigen Sozialdemokraten mit den
Brauereien, über welche ſie den Boykott verhängt hatten, in Unter-
handlung getreten ſind, um den Boyfkott wieder beizulegen. Dabei
tritt der ungewöhnliche Umſtand zu Tage, daß es den Sozialdemo
kraten mehr am Herzen zu liegen ſcheint, den Boykott ungeſchehen zu
machen, als den Brauereien ſelber. Allerdings ſtellt die von den
Sozialdemokraten gewählte Boykottkommiſſion die Bedingung, eine
Anzahl noch ausgeſperrter Arbeiter ohne weiteres wieder einzuſtellen.
Demgegenüber nahm der Verein der Brauereien den Standpunkt ein,
daß, wie die Ereigniſſe nun ſchon ſeit längerer Zeit genugſam be-
wieſen haben, alle Verhandlungen ſo lange zwecklos ſind, als nicht
die Boykottkommiſſion von der ſozialdemokratiſchen Volksverſamm-
lung von vornherein mit unumſchränkten Vollmachten verſehen iſt,
da erfahrungsmäßig die Vereinbarungen der Kommiſſion hinterher
von den Volksverſammlungen umgeſtoßen wurden. Es wird nun
für den weiteren Verlauf des Streites darauf ankommen, wie ſich
die ſozialdemokratiſche Volksverſammlung die höchſte Jnſtanz in
allen ſolchen Dingen zu dieſem Verlangen der Brauereien ſtellt.

S Jena, den 2. Auguſt. (Danktelegramm. Rück
kehr.) Anläßlich der Konfirmation des Prinzen
Heinrich, welche vorgeſtern zu Schloß Ettersburg im engereren
Kreiſe der großherzoglichen Familie vollzogen wurde, hatte die Stadt

ebenfalls ihre Glückwünſche dargebracht. Bei Oberbürgermeiſter
Singer iſt daraufhin geſtern folgendes Danktelegramm eingetroffen

ch ſpreche Jhnen wie meiner lieben Stadt Jena meinen ſehr herz
lichen Dank für den Glückwunſch aus, welchen ich gelegentlich der
Konfirmation meines Enkels Bernhard Heinrich ſoeben erhalten habe.
Möge Gottes reichſter Segen auf dieſen Wünſchen ruhen. Karl
Alexander. Dr. Hans Gruner, der Führer der deutſchen Togo
expedition, die unter ſeiner Leitung ihre Aufgabe ſo erfolgreich durch
geführt hat, befindet ſich auf der Rückreiſe nach Europa und wird
demnächſt in Hamburg eintreffen. Von dort wird er ſich zunächſt
üge Berlin begeben und dann hierher in ſeine Heimathſtadt zurück
ehren.

m Neuſtadt a. d. Orla, 1. Auguſt. (Todesfall) Nach
längerem Leiden verſtarb hier im 83. Lebensjahre Herr Kirchenrath
Neußner. Derſelbe wirkte hier länger als dreißig Jahre als
Superintendent und Oberpfarrer und erfreute ſich großer Beliebtheit,
weshalb ihn die Gemeindebehörden bei ſeinem Rücktritt aus dem
Amte zum Ehrenbürger ernannten leider genoß er dieſe Würde nur
wenige Jahre.

Meiningen, 1. Auguſt. (Zur Abwehr und Unter-
drückung der Viehſeuchen) hat das Staatsminiſterium eine

Anweiſung an die betreffenden behördlichen Organe erlaſſen, wonach
die zuſtändigen Amtsthierärzte die Rindvieh- und Schweineſtälle der
Gaſthöfe und Händler mindeſtens einmal monatlich unvermuthet
revidiren, die Viehſtände einer Unterſuchung unterziehen und im Falle
der Feſtſtellung einer Seuche thunlichſt die Urſachen derſelben er
mitteln, ſowie zur Beſeitigung der Anſteckungsgefahr die geeigneten
Maßregeln ergreifen ſollen. Außerdem werden nach dem Gutachten
des Landwirthſchaftsraths-Kollegiums genaue Vorſchriften behufs
Reinigung und Desinfektion der Hände, Kleider und des Schuh-
werks für alle diejenigen Perſonen gegeben, welche mit kranken
Thieren in Berührung gekommen ſind oder in verſeuchten Ställen
verkehrt haben. Dieſe Maßregel dürfte ſich zur Nachahmung auch in
anderen Gegenden ſehr empfehlen.

IV. Armee-Korps alſo zu den Truppen unſerer Provinz, einer
unſerer Mitbürger der Rittergutsbeſitzer und Forſt
meiſter a. D. von Werder, welcher ſchon 1866 in Böhmen
als Johanniter-Ritter thätig war, ernannt worden und in dieſen
Tagen auf den Kriegsſchauplatz abgegangen.

Dem Abmarſch der weimariſchen Truppen ging eine
de voran, bei welcher der Großherzog folgende Anſprache

ielt

„Jhr wißt bereits alle, meine lieben Kinder, welche Kunde von
drüben, vom Rheine her, zu uns herübertönt der wohlgekannte Fein“
des deutſchen Vaterlandes, Frankreich, ſteigt wieder empor, vzr unſer-
Vaterland zu ſchmälern, ſeine Ehre anzugreifen, unſere Frokeit uns
zu rauben! Deutſchland erhebt ſich zur Vertheidigeng wie einſt
1813, 1814 und 1815, wo unſere Väter ein Gleiches thaten und
muthig den damaligen Unterjocher Deutſchlands, jenen erſten Na
poleon, Vorgänger des jetzigen, bekämpften, beſiegten und vernichteten.
Das glorreiche Vorbild unſerer Väter leuchtet uns voran, und wie
ſie, wollen wir muthig und Gott vertrauend in den Kampf ziehen.
Der Allmächtige verläßt nie die, welche auf ihn hoffen und unſchul-
dig am Kampfe ſind. Nun, beides ſind wir, und ſo wird auch unſer
treuer Gott gewiß unſere Fahne ſegnen. Den Erbgroßherzog, meinen
Sohn, habt Jhr bereits vor Euch in den Kampf für das Vaterland
vorauseilen ſehen er that es eingedenk, daß wir und unſer Land
immer zuſammenhalten und das Banner des Vaterlandes hoch
halten. So laßt uns denn getroſt zum Kampfe ziehen und Gott
wird unſer Schutz ſein

Auch die Großherzogin richtete begeiſterte patriotiſche Worte
an das Offizierkorps. Beim Abſchiede umarmte der Großherzog den
Bataillonskommandanten, während die Muſik die Volkshymne an-
ſtimmte und die Menge iß jubelnbe „Hurrahs“ ausbrach.

Der Großherzog von Heſſen hat folgenden Tages
befehl erlaſſen

„Soldaten! Der Drang der Ereigniſſe hat es mir nicht mehr
erlaubt, Euch Alle vor dem bevorſtehenden Kampfe noch einmal zu
ſehen und Euch zu danken für die freudige Hingebung an unſere
gerechte Sache. Meine heißeſten Wünſche begleiten Euch! Gedenket
des Ruhmes, der zu allen Zeiten der herrlichſie Schmuck der heſſiſchen
Fahnen war; zeigt Euch würdig der hohen Aufgabe, die Jhr unter
der Führung des erhabenen Bundesfeldherrn zu löſen berufen ſeid,
und der Sieg wird Euch nicht fehlen. Vorwärts denn mit Gott für
Ehre und Vaterland.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Saarbrücken, den 1. Auguſt. Vom Kriegsſchauplatze

an der Saar iſt über die letzten Julitage zuſammenſtellend
Folgendes zu melden

1. Am 28. Juli ſind in der Umgegend von Saarbrücken bei
einer dieſſeits vorgenommenen Recognoscirung zahlreiche
Schüſſe gewechſelt, aber unſererſeits keine Verwundungen vor
gekommen.

2. Die Verbindung von Saarlouis nach Trier und Saarbrücken
iſt völlig frei und ungehemmt, da die feindlichen Kolonnen
und Patrouillen vor uns über die Grenze zurückweichen.

3. Saarburg und Merzig ſind von uns beſetzt, die Saarlinie
behauptet.

4. Eine feindliche Jnfanteriekolonne, der Artillerie beigegeben,
hatte wie gemeldet, einen Angriff auf Saarbrücken gemacht,
war aber abgewieſen worden. Dieſſeits ein Ulan todt, zwei
Füſiliere verwundet, zwei Pferde todt.

5. Feindliche Kolonnen ſind gegen St. Arnaul und Gersweiler vor
gegangen und halten die dortigen Waldungen beſetzt. Leb-
haftes Gewehrfeuer, furchtbare Munitionsverſchwendung ſeitens

»pw—es Feindes, wie berichtet wird.
Mainz, den 2. Auguſt. Se. Maj. der König hat heute

die folgende Proklamation erlaſſen: „An die Armee!
Ganz Deutſchland ſteht einmüthig in den Waffen gegen einen Nach
barſtaat, der uns überraſchend und ohne Grund den Krieg erklärt
hat. Es gilt die Vertheidigung des bedrohten Vaterlandes, unſerer
Ehre, des eigenen Heerdes. Ich übernehme heute das Kommando
über die geſammten Armeen und ziehe getroſt in einen Kampf, denunſere Väter in gleicher Lage einſt ruhmvoll beſtanden. Mit mir

blickt das ganze Vaterland vertrauungsvoll auf Euch. Gott der
Herr wird mit unſerer gerechten Sache ſein Wilhelm.

Halle, den 2. Auguſt. Morgen wird die Subſkription auf
die Bundesanleihe eröffnet und es bedarf unſererſeits kaum
eines Hinweiſes mehr darauf, um das große Kapital wie die kleinen
Erſparniſſe und die disponibeln Gelder zu einer lebhaften Betheiligung
zu ermuntern. Alle Schichten des deutſchen Volkes ſind von der
Bedeutung des Zweckes dieſer Anleihe, von der Nothwendigkeit, dem
Vaterland nicht blos die geiſtige und körperliche Kraft, ſondern auch
die materiellen Mittel zur energiſchen Durchführung des begonnenen
Kampfes zur Verfügung zu ſtellen, tief durchdrungen und es iſt jetzt
Aller Sache, die oft wiederholten Betheuerungen der höchſten Opfer-
willigkeit durch die That einzulöſen. Die halbamtliche „Prov.
Korreſpondenz“ bemerkt dazu: „Zur allſeitigen Bethei-
ligung an der Anleihe!“ „Die einmüthige Erhebung
des Volkes wird nächſter Tage Gelegenheit und dringenden
Anlaß finden, ſich wirkſam zu bewähren. Soll der Kampf für die
Ehre und die höchſten Güter Deutſchlands glücklich durchgeführt
werden, ſo muß die Regierung über ausreichende Mittel verfügen
und die Truppen mit Allem verſorgen, was zur Erhaltung mili-
täriſcher Schlagfertigkeit erforderlich iſt. Jemehr die Regierung ver-
mag, die nothwendigen Operationen mit vollſter Energie zu betreiben,
deſto zuverſichtlicher iſt zu erwarten, daß mit dem Sieg ein voll
ſtändiger Erſatz aller Koſten errungen werde. Vor Allem wird die
Energie der Kriegführung dazu beitragen, die Kriegslaſten auf eine
möglichſt kurze Zeit zu beſchränken, und ſo hat Jeder ein dringendes
Intereſſe, daß die Abſicht des Reichstages betreffs der Kriegsanleihe
in Erfüllung gehe, und in ſolcher Zuverſicht wendet ſich die Re
gierung unmittelbar an das Volk. Die allſeitige kräftige Bethei-
ligung an der Bundesanleihe iſt eine patriotiſche Pflicht.“

Vermiſchtes.
Berliner Blätter enthalten damit der ſo ernſten Signatur

der heutigen Zeit auch die heitere Seite nicht fehle folgenden

Aufruf zur Bildung eines berittenen Berliner
Amazonen-Korps:

Schon in dem Freiheitskriege von 1813, für den die Begeiſterung
des Volkes noch lange nicht die hohen Wogen ſchlug, wie es jetzt
der Fall iſt, haben ſich hochherzige deutſche Frauen ſoweit ihre

flichten als Gattinen oder Mütter ſie nicht davon abhielten ihr
eſchlecht verleugnend, den Reihen der kämpfenden Männer nicht

ohne Erfolg beigeſellt; denn manche dieſer Heroinen kehrte mit dem
Eiſernen Kreuze geſchmückt aus dem Kampfe zurück. Sollte dies
erhabene Beiſpiel nicht jetzt Nachahmung finden können Warum
ſollten ſolche Frauen iggt zurückbleiben Etwa um in einer mehr
weiblichen Weiſe dem Vaterlande ihren Tribut zu zollen, indem ſie
Charpie zupfen oder in die Lazarethe als Krankenpflegerinnen eilen

Aber wenn ſie nun von Natur aus zu größerer Thatkraft ſich
gedrängt fühlen Was hat das Geſchlecht mit dem Kampfe fürs
Vaterland zu thun? Jrch gebe zu, daß es unnütz iſt, wenn ein
zelne Weiber in den Reihen der Männer kämpfen. Allein wenn
eine Anzahl gleichgeſinnter und gleichbegabter Frauen und Jung-
frauen ſich zuſammenfinden, um ein beſonderes Amazonen-Frei-
korps zu bilden, ſo kann dies den kämpfenden Heeren ganz be-
ſonders gute Dienſte leiſten weil das Weib gewiſſe Geiſtes- und
Charakter Eigenſchaften beſitzt, welche dem Manne mehr oder weniger
nicht eigen, aber gleichwohl in einem Kriege von weſentlichſtem Nutzen
ſind. Wenn ein ſolch berittenes Amazonen-Freikorps einem kom-
mandirenden General zur Dispoſition ſteht, um Vefehle, Depeſchen
oder ſonſtige Benachrichtigungen ſchnell von einem Ort zum andern,
erforderlichen Falls durch das vom Feinde beſetzte Gebiet zu bringen,

B. an den Küſten der Nord und Oſtſee: ſo wird es im Standein wichtigere und erſprießlichere Dienſte leiſten zu können, als viele

Männer. Dieſe Erwägung haben die Unkerzeichnete, in Anbetracht,
daß für ſolche patriotiſche Zeiten jeder Standesunterſchied aufhören
muß, veranlaßt, an ihre Schweſtern gleichen Sinnes und
gleichen Willens den Aufruf zu richten, ſich mit ihr zur Bil-
dung eines Berliner Amazonen-Freikorps zu vereinigen
und jede derſelben, welche des Reitens kundig iſt, aufzufordern, ſich
in ihrer Wohnung, Louiſenſtraße 44 2 Treppen, in der Tageszeit
von 2 bis 5 Uhr Nachmittags zu melden, damit ſo ſchleunig wie
möglich unter uns allen eine Verſammlung anberaumt werden kann,
um nach Wahl eines Ausſchuſſes über die Mittel und Wege zur
Ausrüſtung und die weiteren Schritte zur Realiſirung dieſer zwar
von einem Weibe ausgehenden, aber gewiß nichts deſto weniger pa
triotiſchen Jdee zu berathen und zu beſchließen.

Berlin, den 31. Juli 1870.
Minna Hänſel, OperettenSoubrette.

Die Franzoſen ſollen alſo, bevor ſie todtgeſchlagen, erſt „ge
hänſelt“ werden.

Telegraphiſche Depeſche.
Saarbrücken, Dienstag, den 2. Auguſt Vorm. Größere

franzöſiſche Truppenmaſſen rücken auf Saar-
brücken an. Es ſcheint, daß das vorhandene Ba
taillon Saarbrücken unter Gefecht verlaſſen will.

igen



Gera, 1. Auguſt. (Feuer) entſtand auf unermittelte
Weiſe um 6 Uhr im Dachraume des Eckhauſes Süd und Karl
ſtraße. Das Dach iſt vollſtändig zerſtört; durch das Waſſer dürftenaber auch die anderen Räume des Gebäudes mehr oder weniger ge
litten haben. Jnfolge des Brandes ſind von zehn das Haus be-
wohnenden Familien ſechs obdachlos geworden. Einige von den
Abgebrannten ſind überhaupt nicht verſichert, die anderen nur zum
z r Feuer ſoll durch die Unvorſichtigkeit einiger Kinder ent
ſtanden ſein.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Von den Magiſtrats Vorlagen welche der Stadtver
ordneten Verſammlung zugegangen ſind, jedoch in der vorgeſtern ab
gehaltenen außerordentlichen Sitzung noch nicht erledigt werden konnten,iſt vor allem erwähnenswerth diejenige, welche in Voehg zu der
G lange erſehnten Verbindungsſtraße zwiſchen Martinsſtraße und

arienſtraße ſteht. Der Magiſtrat ſchlägt in dieſer Vorlage den
Stadtverordneten vor, die Ausbaubedingungen für dieſe bekanntlich
durch das Zimmermeiſter Wie de'ſche Grundſtück projektirte Straße,
deren baldige Durchführung überaus wünſchenswerth iſt, zu ge
nehmigen, ſowie die Entſchädigung für das von Herrn Wiede zur
Marienſtraße abzutretende Land (ca. 225 qw) auf 40 für die
zur Martinsſtraße abzutretende Fläche (ea. 86 qw) jedoch auf 60
für den qm feſtzuſetzen. Eine weitere Vorlage des Magiſtrats
betrifft den Verkauf von 83 qm Land, welches zwiſchen Graſeweg und
Gr. Klausſtraße vor dem chem. Struckmeyer'ſchen Grundſtück
Graſeweg 12 liegt, an den Zimmermeiſter Hartmann zum Preiſe
von 100 für den qw, jedoch mit dem Zugeſtändniß an den Ge-
nannten, daß derſelbe von Zahlung von Koſten für die Freilegung
und den Ausbau der Straße frei bleibt und nur den Bürgerſteig
auf ſeine Koſten herzuſtellen braucht. Endlich ſchlägt der Magiſtrat
vor, die Entſchädigung für das von den Herren Arnold und
Troitzſch von ihrem Grundſtück Nicolaiſtraße 13 zur Straße ab
zutretende Land (26 qw) mit 440 für den qm feſtzuſetzen, auf
welchen Preis die Genannten jetzt ihre urſprüngliche auf 450
lautende Forderung ermäßigt haben.

Die Reſtauration im ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof
iſt jetzt zum Miethspreiſe von 4000 an Herrn Kaufmann und
Gaſtwirth Schäfer vermiethet worden. Der bisherige Pächter
Herr Stöpel erhielt bekanntlich bei Eröffnung des Schlacht und
Viehhofes den Zuſchlag auf die Reſtauration für ſein Gebot von
10500 jedoch bald trat er mit dem Hinweis auf die mit den
urſprünglichen Erwartüngen der ſtädtiſchen Behörden im argen
Widerſpruch ſtehende geringe Frequenz der Reſtauration mit dem
Geſuch um Pachtnachlaß heran. Bei Neuausbietung der Reſtau
ration wurde er allerdings mit einem Gebot von K. aufs
Neue Miether derſelben, jedoch bald wieder bat er die ſtädtiſchen
Behörden, ihn von ſeinem Vertrage zu entbinden, da auch der er
wähnte Miethsbetrag nicht im Verhältniß zu den von ihm erzielten
Einnahmen ſtehe ſo daß nun abermals die Neuausbietung erfolgen
mußte, welche das oben erwähnte Reſultat gebracht hat.

Schwinmmlehrerprüſung. Morgen Vormittag findet in
Köker's Badeanſtalt die praktiſche Prüfung der Theilnehmer des
ſtaatlich eingerichteten Schwimmlehrer Kurſus zumeiſt Studirende
unſerer Hochſchule, durch Vertreter der Regierung ſtatt.

Arbeitenachweis. Genau vor 50 Jahren beſchäftigten ſich
unſere ſtädtiſchen Behörden mit der Errichtung eines ſtädtiſchen
Arbeitsnachweiſes. Der Magiſtrat legte die von ihm ausgearbeitete
Geſchäftsordnung für dieſe neue Anſtalt der Stadtverordnetenver
ſammlung Ende Juli 1845 zur Genehmigung vor. Das Nach-
weiſungsbureau wurde, da beſondere Ausgaben für dieſen Verſuch
noch nicht gemacht werden konnten, mit der Verwaltung der Armen-
kaſſe im Rathhauſe vereinigt und der Rendant und der Aſſiſtent der
ſelben mit der Erledigung auch dieſes Geſchäfts betraut. Die obere
Aufſicht führte der Vorſitzende der Armendirektion, welchem ein De
putirter des Magiſtrats und ein Stadtverordneter beigeordnet wurden.

In der Veröffentlichung hierüber, datirt vom 2. Auguſt 1845
heißt es u. A.: „Sind hier auf ſolche Erfolge nicht davon zu hoffen,
als ſich bei viel günſtigeren Verhältniſſen in Leipzig und Dresden
für das Jnſtitut gezeigt haben, ſo kann daſſelbe doch durch die
thätige Unterſtützung des Publikums von erfreulichen Folgen ſein
und wird dann nach Maßgabe weiterer Erfahrungen auch weitere
Ausbildung und Unterſtützung von ſeiten der ſtädtiſchen Behörden
finden.“ Der erwartete Erfolg blieb aus, da ſich das Publikum
zu der Sache paſſiv verhielt. Jn ſpäteren Jahren war es nament-
lich der verſtorbene Herr Oberprediger Sickel, der ſich der Ange
legenheit wieder annahm und dieſelbe namentlich im Verein für
Volkswohl lebhaft verfocht, wo ja denn neuerdings eine Abtheilung
für Arbeitsnachweis eingerichtet worden iſt.

Das ſtädtiſche Hoſpital St. Cyriaci et AntoniiKielte am 14. d. Mts. ſein 554 jähriges Beſtehen in der üblichen
eiſe.

Daturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen
Sitzung, der letzten vor den Ferien legte Herr Privatdozent
Dr. Brandes mehrere Exemplare von Diotomum baematobium,
des Erzeugers der in der vorigen Sitzung eingehend beſprochenen in
Egypten ſo viele Opfer fordernden Bilharzia Krankheit, ſowie ferner
die neue, im Verlag des Vereinsmitgliedes Herrn Dr. Thoſt in
Leipzig erſcheinende Zeitſchrift für ange wandte Mikros-
kopie vor. Es wurde dann die Verſteigerung der Mineralien-
Sammlung des Vereins fortgeſetzt, worauf nach Schluß der Sitzung
noch eine Vorſtands-Sitzung abgehalten wurde, in welcher man be-
ſonders mehrere auf die morgen und übermorgen in Neuhaldens-
leben ſtattfindende Generalverſammlung bezügliche geſchäftliche An
gelegenheiten vorberieth.

Aus dem Bnrean des Nationaltheaters wird uns ge
ſchrieben Aufs ſorgfältigſte einſtudirt wir heute, zum Benefiz für
Herrn Siegwart „Ein Böhme in Amerika“ gegeben. Die
Wahl des Stückes und die Beliebtheit des Herrn Siegwart ſichern
ihm ein volles Haus. Auf Erſuchen hat ſich Herr Schreiner
bereit erklärt, nochmals am Sonnabend in dem reizenden
Luſtſpiel „Der Herr Senator'“, aufzutreten.

Der Evangeliſche Arbeiter Verein hält am Montag,
5. Auguſt, Abends S Uhr ſeine Generalverſammlung im
„Engliſchen Hofe“, ab. Jn derſelben wird Herr Lehrer Erbſtein
auch einen Vortrag über „Pilſe“ halten.

Walhalla- Theater. Es iſt eine bekannte Thatſache! Mag
es draußen wettern, ſtürmen oder ſchneien, mag des Frühlingswindes
lindes Koſen ſchmeichelnd die Stirn umwehen, mag nach der
dörrenden Gluth des Sommertages es Jeden hinausziehen an der Saale
kühlen Strand, mag des Herbſtes farbenreicher Pinſel Feld und
Flur, Wald und Auen ſchmücken, eines bleibt unveränderlich in der
Zeiten Wechſel: die Gunſt, deren bei dem Halleſchen Publikum unſer
Spezialitätentheater ſich erfreut, der rege Beſuch und las hot least
die Fülle des Gebotenen, das chike Arrangement des Ganzen, der
tadellos funktionirende Apparat. Es iſt wahrlich keine leichte Auf-
gabe, in der heutigen Zeiten Unraſt und Unruhe ein Programm
aufzuſtellen, das einerſeits ſtets etwas Gutes, andererſeits ab
wechſelungsreiche Mannigfaltigkeit dem Auge bietet. Daß die
Direktion es verſteht, ſicher alle Klippen und Fährniſſe zu umſegeln,
auf die gerade eine Bühne, in der der zehnten Muſe Sprößlinge
ſich tummeln, leicht verfallen kann, beweiſt die Routine, mit der das
Walhalla geleitet wird, in -der Farbe und Form, Kunſt und Natur,
Sein und Schein ſich zu einem harmoniſchen Ganzen geſtalten. Auch
der geſtrige Spielplan wies viel des Anziehenden und Anregenden
auf. Wir laſſen in der Beſprechung dem ſchwächeren Geſchlecht, das
ſich allerdings gerade auf der Spezialitätenbühne nicht ſelten
als das ſtärkere zeigt, den Vortritt. Da iſt Fräulein
Margaretha Fantaska, jedenfalls ſo genannt nach
dem Fantaſiekoſtüm, in dem ſie auftritt, um mit Luſtigem und
Traurigem, mit Scherz und Ernſt, mit minniglichen Liedern und
Walzern Herz und Gemüth zu laben. Frl. Eliſa Broſe
ardon Miß Vroſe abſolvirte auf hochgeſpanntem Drahtſeil eine
eihe eleganter und neuer Trics mit tadelloſer Ruhe und Sicherheit

und entzückte nicht minder durch die Kühnheit ihrer Piecen als durch

die. Anmuth der einzelnen Attitüden. Namentlich die ſchräge
DrahtſeilFahrt, bei welcher die jugendliche Künſtletin aus ſchwin
delnder Höhe rückwärts auf einem auf der Bühne endenden
Drahtſeil ſauſend herabgleitet, erregte wahre Stürme des Beifalls. Das
Fach der KoſtümSoubretten iſt durch Frl. Klara Barkanny beſetzt.

hr reizendes Koſtüm, in ſchwarz und weiß gehalten, mit reichem
ederbeſatz, Puffärmeln, die das Entzücken und den Neid aller
amen bilden müſſen und einer verſchwenderiſchen Fülle ſchwarzen

Spitzenſchmuckes fand wärmern Anklang als ihre Stimme: ſie iſt
eben mehr Koſtüm, als Soubrette. Senſationell geradezu iſt Mr.
Tony Nelſon, der ſich als Kopf und Hand-Equilibriſt produzirt
und Eleganz und Kraft in einer Weiſe verbindet, die ihn zum star
des Abends ſtempeln. Seine Balance auf vier Billardqueus iſt das
Beſte, was wir in dieſem Genre geſehen haben. Der Mundharmonika
Virtuoſe Herr Schindler zeigt, welch Mittel man bedarf, um
große Wirkungen zu erzielen. Ueber die Vorzüge des Geſangs und Cha
rakter-Humoriſten Paul Stanley, der ja noch von ſeinem früheren Auf
treten in Halle vortheilhaft bekannt iſt, uns auslaſſen zu wollen,
dürfte überflüſſig ſein die Urwüchſigkeit ſeines Talents, die Drollerie
des Vortrags und das feine Herausarbeiten der einzelnen Pointen
heben ihn hoch aus dem Schwarm der Komiker und Humoriſten heraus.
Eine Se komiſche BurleskSzene, bei welcher die Herren Bailey
und Godart als tüchtige und gewandte Matadore auf dem drei-
fachen Reck ſich zeigten, bildete den Schluß des Programms, welches
ſeinen Vorgängern würdig ſich an die Seite ſtellt und den Erfolg,
den das Walhalla bisher gehabt, von neuem verbürgt.

Der wohlthätige Kommerzienrath. Unter dieſer Spitz
marke leiſtet ſich das hieſige ſozialdemokratiſche Organ einen Ausfall,
deſſen Blödſinn in ſozialpolitiſcher Hinſicht noch übertroffen wird
durch die Gefühlsrohheit, die ſich darin ausſpricht:

Bürgerliche Zeitungen berichteten dieſer Tage, daß Kommerzien
rath Oertel in Leheſten anläßlich ſeines 70. Geburtstages ſeinen
Arbeitern 100 000 geſtiftet hat. Was der Herr Kommerzien
rath an ſeinen Arbeitern verdient hat, darüber ſchweigt des Sän-
gers HEflichkeit. Der Statiſtiker H. Sax hat in ſeinem vortreff
lichen Werke über die thüringiſche Hausinduſtrie ziffermäßige Nach
weiſe über die im Leheſtener Bezirke üblichen geringen Löhne und
die erbärmliche Lage der Arbeiter gegeben.

Statt dankbar die Hochherzigkeit des Spenders anzuerkennen, der,
wie ja bekannt, in ſeinen Etabliſſements mit Bezug auf Arbeiterſchutz
und Arbeiterfürſorge geradezu Muſterwerkſtätten geſchaffen, der ſeinen
Arbeitern gegenüber ſtets allein die Stimme der Menſchlichkeit und
Humanität hat ſprechen laſſen, wird in der denkbar gehäſſigſten Weiſe
hieraus der Anlaß zu Aufhetzereien hergeleitet, die ja an
und für ſich lediglich den Beweis ſür die Verbohrtheit des be
treffenden Schreibers liefern, die aber bei einem Leſepublikum,
wie dem des ſozialdemokratiſchen Blattes, das an Stelle ſelbſtſtändigen
Denkens und klarer Logik lediglich von dem Parteifanatismus ſozial
demokratiſcher Führer ſich leiten läßt, ſchlimme Gefahren in ſich bergen.
Freilich, was kümmert es auch die Herren Führer der „Genoſſen“,
ob das Loos, die Lage der Arbeiter ſich beſſert im Gegentheil, im
trüben Waſſer der künſtlich erregten Unzufriedenheit läßt es ſich ja
für ſie viel beſſer ſiſchen, als im klaren Quell der
nicht verdrehten und in ihren Konſequenzen falſch dargeſtellten That
ſachen. Was würde das edle Blatt wohl dazu ſagen, wenn „die
Unternehmer, die ſich vom Blut und Schweiß ihrer Arbeiter mäſten“,
wie es mit Verkennung jedes kulinariſchen Feingefühls ſtets ſo ſchön
heißt, es ſatt bekommen würden, ihre Gutmüthigkeit, ihr warmes
Mitgefühl für ihre Arbeiter, durch Spenden, wie ſie beinahe täglich
zu berichten wären, in die That upizuſetzen Daß übrigens derartige
Rohheiten, wie die oben angeführte Notiz, die zur Verſchärfung der
Klaſſengegenſätze, zur Aufhetzung der Arbeiter gegen ihre Brotherren
das Menſchenmöglichſte beitragen, in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
jetzt gang und gäbe ſind, bildet einen weiteren Beleg für die Noth-
wendigkeit der Verſchärfung unſerer Strafbeſtimmungen wie ſie

früher im Sozialiſtengeſetz ſich kondenſirt hatten. 4
Reichshof-Etabliſſement. Das bekannte Reſtaurant-Café

„Reichs hof“, das auf dem Voden des alten „Café David“ ent-
ſtanden iſt und deſſen Erbſchaft betr. der Beliebtheit beim geſammten
Hallenſer Publikum angetreten hat, verliert am 1. Oktober ſeinen
bisherigen Jnhaber und geht in die Bewirthſchaftung des Herrn
Herrmann Schröter über, welcher als langjähriger Oberkellner
des Hotels und Reſtaurants „Zum goldenen Ring“ hierſelbſt reiche
Erfahrungen geſammelt hat und nicht verfehlen wird, alle Mühe
walten zu laſſen, um den „Reichshof“ zu höchſter Blüthe zu bringen.
Möge dies Unternehmen von Erfolg gekrönt ſein

T Feſtgenommener Durchbrenner. Heute Morgen wurde
in Giebichenſtein der Dienſtknecht Auguſt Bauer, am
1. April 1870 in Hainrode geboren, welcher am 27. v. M. unter
Mitnahme von 1600 Mk., welche ihm ſein Dienſtherr, Herr Amts
rath Zimmermann in Salzmünde, anvertraut hatte, flüchtig geworden
war, feſtgenommen und der Königl. Staatsanwaltſchaft zu
geführt. Bauer giebt an, am 27. v. M. Vormittags im Auftrage
ſeines Herrn von Salzmünde nach dem Gute des Herrn Zimmermann
in Schochwitz gefahren zu ſein, um dem Jnſpektor daſelbſt die
Summe von 1600 Mk. in zwei Beuteln mit je 800 Mk., welche
derſelbe zur Lohnauszahlung verwenden ſollte, zu überbringen. Die
beiden Geldbeutel habe er vorn in der Schoßkelle, einen zur Rechten
und einen zur Linken, aufbewahrt. Auf dem Wege zwiſchen Salz-
münde und Schochwitz habe er plötzlich zu ſeinem Schrecken entdeckt,
daß einer der beiden Beutel fehle. Hierauf habe er die Pferde an
einen Baum gebunden, den Wagen ſtehen laſſen und ſich mit den
übrigen 800 Mk. nach Giebichenſtein begeben, von wo aus er ſich
zunächſt in Halle a. S. vollſtändig neu eingekleidet, die alten Sachen
dagegen in einem Gaſthofe in Giebichenſtein zur Aufbewahrung bis
zu ſeiner Rückkehr abgegeben hat, um noch am Abend des 27. per
Schnellzug nach Berlin zu reiſen. Kurz vor Berlin habe er die
Taſche weggeworfen, die 800 Mk. aber in der ſchönen Stadt durch
gebracht. Am Abend des 31. iſt er wieder nach Giebichenſtein zu
dem betr. Gaſtwirth zurückgekehrt. Derſelbe hatte durch Zeitungs-
nachrichten inzwiſchen Kenntniß von dem Diebſtahl erhalten und ver
anlaßte ſeine Verhaftung. Von ſeiner Beute hatte Bauer keinen
Heller mehr bei ſich. Unglaubhaft erſcheint ſeine Angabe, daß ihm
der zweite Beutel verloren gegangen iſt.

Aus dem Knappſchaftskrankenhauſe „Bergmannstroſt“.
Geſtern wurde der Bergmann Siedo aus Anderbeck in das Kranken-
haus eingeliefert, welcher in der Grube „Wilhelmshall“ von einer
Partie herabkommenden Gebirges getroffen und aus beträchtlicher
Höhe herabgeſtürzt war. Der Unglückliche hat ſchwere innere Ver-
letzungen davon getragen.

Schlaganfall. Am Depeſchenſchalter des hieſigen Bahn-
hofes wurde geſtern Nachmittag plötzlich eine anſtändig gekleidete
junge Frau von einem Schlaganfalle getroffen. In einer Droſchke
mußte die Aermſte nach der Klinik gebracht werden. Dem Ver-
nehmen nach iſt dieſelbe die Ehefrau des Muſikus B. aus Straß-
burg, der ſich z. Zt. bei ſeinen hier wohnhaften Eltern aufhält und.
angeblich die Frau verlaſſen hat. Eine heftige Erregung in Folge
eines erbitterten Wortwechſels mit ihrer Schwiegermutter ſcheint die
Urſache des Anfalles geweſen zu ſein.

Zu einem blutigen Zuſammenſtoſte kam es wie ein hie-
ſiges Blatt berichtet, geſtern früh in der Nähe von Diemitz zwiſchen
ſtreikenden Maurerarbeitsleuten und einer Anzahl Maurern aus
Zöberitz und Umgegend welche hier ihrer Beſchäftigung nachgehen
wollten. Die Erſteren befanden ſich in einer Stärke von etwa 25
Mann ſie fielen ohne Weiteres über die Maurer her und bearbeiteten
ſie mit allerlei ſtumpfen Jnſirumenten. Es kamen mehrfache, z. Th.
nicht unerhebliche Verletzungen namentlich auf Seite der Maurer
vor. Die Sache iſt bereits zur Anzeige gebracht worden und werden
die Schuldigen die zum Theil erkannt ſind jedenfalls einer recht
einpfindlichen Strafe verfallen.

Liebesgram iſt der Grund geweſen, warum ſich die 21 Jahre
alte, aus Perleberg gebürtige und hier in Kondition befindliche Kon-
fektioneuſe Jda Neumann geſtern Mittag die Pulsader öffnete,
um ſich auf dieſe Weiſe vom Leben zum Tode zu bringen. Man
kam jedoch noch rechtzeitig hinzu und verband die Unſelige, ſodaß
eine Gefahr für ſie nicht mehr beſteht. Hoffentlich heilt ebenſo bald

wie ihre Handverletzung auch die Wunde ihres Herzens.
S Ein Kohlenſtallbrand fand heute- früh 4 Uhr in dem

Grundſtück Barfüßerſtraße 7 ſtatt. In dem Stall lagerten eirca
200 Centner Briketts, welche ſich von ſelbſt entzündet hatten. Die
Feuerwehr löſchte den Brand binnen einer Stunde.

Ein Herumtreiber iſt der 14 Jahre alte Kellnerlehrling
Wilhelm Aderhold aus Hettſtedt, der ſeine Lehrſtelle hierſelbſt
(Leipzigerſtraße 39) am 28. Juli in verlaſſen hat und ſeitdem
ein Vagantenleben führt. Die Polizei bittet um Zuführung des
jugendlichen Stromers. Derſelbe iſt leicht erkenntlich an ſeiner dick
geſchwollenen Naſe, deren beide Eingangsthore ſtark entzündet ſind.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 1. Aug. 1895.

Geboren Dem Tiſchler Paul Werſig, Beeſenerſtraße 3, ein
Sohn, Hugo Arthur. Dem Gartner Otto Petrich, Spiegelſtr. 13,
ein Sohn, Richard Oswald Werner. Dem Hotelbeſitzer Karl Leiſtner,
Riebeckplatz 4, ein Sohn, Walther Georg. Dem Schloſſer Robert
Medel, Raffinerieſtraße 4, eine Tochter, Emmy Gertrud. Dem
Kaufmann Guſtav Trebeſius, Robert Franzſtraße 3, ein Sohn. Dem
Poſt Aſſiſtent Rob. Babiger, Meckelſtraße 11, eine Tochter, Elſe Lina.
Dem Conditor Louis Niendorf, Bernburgerſtraße 1, eine Tochter,
Minna Emma Helene. Dem Kutſcher Guſtav Ketſchau, Mühlweg 32,
eine Tochter, Louiſe Minna. Dem Kaufmann Jul. Benkenſtein,
Lerchenfeldſtraße 15, eine Tochter, Olga Gertrud Louiſe. Dem
Schneider Moſes Ludwig, Zapfenſtraße 17, ein Sohn, Ferdinand
Leopold Kurt.

Geſtorben: Des Handarb. W. Häßler Tochter Marie, 8 Mon.,
Ludwigſtraße 7. Des Tiſchler Franz Dietering Ehefrau Amalie

eb. Krüger, 31 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der Gaſtwirth Feodor
Wendt Sohn Werner, 11 Mon., Klinik. Des Fabrikarb. Hermann
Meiſch Sohn Paul, 1 Jahr, Tholuckſtraße 4. Des wiſſenſchaftl.
Lehrer Friedrich Borrmann Sohn Wilhelm, 1 Jahr, Wucherer
ſtraße 45. Der penſ. Steuer Aufſeher Ferd. Koch, 76 Jahre,
Spitze 13. Der Privatmann Gottlob Thieme, 77 Jahre, Francke
platz I. Des Küſter Friedrich Raetz Tochter Minna, 14 Jahre,
Fleiſcherſtraße 34. Des Handarb. Friedrich Baumgarten Sohn
Friedrich, 2 Jahre, Thorſtraße 50. Des Poſtſchaffner Gottlieb
Steinbrecher Tochter Hedwig, 4 Mon., Martinſtraße 21.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Graf Henckel von Donnersmark nebſt Gemahlin

und Dienerſchaft aus Berlin. Major von Drigalskl nebſt Gemahlin aus Berlin. Frau
von Biela nebſt Fräulein Tochter aus Silberkamp. Fran von Schichononoff nebſt Frl.
Tochter und Dienerſchaft aus St. Petersburg. Lieutenant von Uklanski und Lieutenant
Ribbentrop aus Halberſtadt. Gerichts Aſſeſſor Dr. Simon nebſt Gemahlin aus Königs
berg a. W. Dr. D. Plate aus Prag. Privatdocent Dr. Hering nebſt Gemahlin aus
Jena. Fräulein Moeller nebſt Begleitung aus Eckernförde. Landwirth Moll a. Siegers
leben b. Eilsleben. Privatier Jena a. Braunſchweig. Arzt Dr. Bockhorn a. Uchtſpringe-
Kaufleute: Carl Klaile aus Schw. Gmünd, H. Koopmann ans Hamburg, Wittpfennig
aus Hannover, L. Hering aus Braunſchweig, A. Pick aus Leipzig, E. Eſchmann a. Aachen,
Carl Kuhn aus Soeſt t. W., H. Beſenbruch und Herm. Steinberg aus Elberfeld, Hugo
Ebmeyer aus Bielefeld.

e
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Verantrwortlich:

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebenslebemn
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Voltswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnferatentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Er. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 45 Uhr und Dr. Waltder Gedensledein
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

ie bevorſtehende Fe
wird ganz bedeutend an Reiz gewinnen wenn die für die Kleinen
beſtimmten Gewinne und Prämien, ſowie die Stocklaternen und
Fahnen der bekannten Handlung von C. F. Ritter, Halle a S.,
Leipziger Straße 90, entnommen werden weil die Mannig-
faltigkeit dieſes Lagers und die Billigkeit der Preiſe unübertroffen

daſteht. [9130Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Urliſte der in Giebichenſtein wohnhaften Perſonen welche
zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können liegt vom 1. Auguſt er. ab während der Vormittagsdienſt-
ſtunden von 8 bis 1 Uhr zur Einſicht der Betheiligten aus. Ein
ſprachen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte ſind
innerhalb einer Woche ſchriftlich oder zu Protokoll daſelbſt an
zubringen.

Giebichenſtein, den 31. Juli 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Familien Nachrichten.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß unſer

lieber Vater, Groß- und Schwiegervater [(9139
Gottlob Whüennnee

Donnerstag früh /.9 Uhr ſanft entſchlafen iſt.
Die traurigen Hinterbliebenen

Familie Iato,
Franckeplatz I.

Das Begräbniß findet Sonnabend Nachmittags 3 Uhr von der
Leichenhalle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Heute früh 1/, Uhr verſchied ſanft nach kurzem Leiden unſere
herzensgute Liberta im Alter von 13 Monaten 7 Tagen was
wir nur auf dieſem Wege mit der Bitte um ſtilles Beileid hiermit

tiefbetrübt anzeigen. (9141Th. Spiess und Fran
geb. Rramdt.

Die Beerdigung findet Montag den 5. Auguſt vom Trauer-
hauſe aus ſtatt.

h x]n.ò

Fertige Betten
in großer Auswahl und jeder beliebigen Preislage, unter

Garantie ſtreng reeller Bedienung, empfiehlt

Macuranarrl Grrenff,
S Neben sHalle a/S. Markt 11. de r 4

Bettſedern-Sspecial-Geschäft.
Fertige Jnletts und Bettwäſche in allen

Qualitäten vorräthig. 19167

ohannesva d Weingärten 29. Waſſertemperatur 170
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i Rester Ia
S Naäaſpaſſa- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Durchweg neuer evielplan!

I g W T H I e Miß Elsa Rrose, Bravour-Equili-
S briſtin hochgeſpannten undauf dem

Drahiſeil CSenſationellAus der Wilh. Walter'ſchen Konkursmaſſe on W 'aan

Im 2 Ausverkauf
Se vormal.

Conrursmaſſe
des Bijouteriefabrikanten
Franz Robert Tittelſind noch 19142 mit ſeinem Famulus Mr. George,feine Shuucſahen S I Poststrassse Ge meeBroſchen e kommen unter Anderem zum Verkauf: e e e e

nete lora2 Gardinen, Schürzen, Roul.-Spitzen, Oberhemden, Kragen, en Gott St e
Schmugſachen Barchente, inlets, Röcke, Bettdecken etece. R Gunene Seletber t htjff,u Broſchen, Armreifen,

Uhrketten, Cravattennadeln u. Haar-
nadeln in großer Auswahl ganz

außerordentlich billig.

Seheunerenſe

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
S Das Fager beſteht nur aus den bekannt beſten Onalitäten.

Keftet von 9—l Uhr Vorm. und 3—7 Uhr Rahn. u i ational. Theater.
Freitag, den 2. Auguſt

„Benefiz
für den Regiſſeur KRngen siegwart.

„Ein Böhme in Amerika“,
Operette von Weinzierl.

Sonnabend, den 3. Auguſt
Gaſtſpiel des Herrn Hans

sechreiner von Wiesbaden.
„Der Herr Senator“.

SO O
Oh

OJ Oh
i OhO OO eOOhOhOff

O O O O O O O

J aus Se See cch, zum chängen und auf dem t o r e neer e
zu tragen, auf dem Decke
9 Plad driemen.
iur eigenes FabrikatRriſe- offer,

Reiſe-Taſchen.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Flnid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnenlahm-
heiten 2c. bei Pferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer

Meru beehre c n ergebenst en u e an
I. October d.

e
p ar Abelmann D n Fluid ho m WS achbeſtellung von Sr. König oheit5 o Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-4 eder und (9148 u Rest an un Oauf l neral Feldmarschall Graf von Wrangel

196 rwaarenfabrik erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General-r. Vries ſo. C Pepot von Albin Hentze9127] Schmeerſtraße 23.
e

Kirschsaft
Chin. Haarfärbemittoel,
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz

à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.Enthaarungsmittel

„NReidſisſiof
e M e Bergmann Co.J 0 h annis h eers da ft Gestittet a m Tanne Prpukrun, wer v Stets Bbemüe Niederlage nur allein bei (9125Alvin Rentze, Schmeerſtr. 24.

Einige Wochen verreist.
Die Herren Dr. Freymuth

(Leipzigerstr. 51) u. Schreyer
(Schulstrasse 10) werden die
Freundlichkeit haben, wich zu

vertreten. (9146
Prof. Pobtt.
Bin Monat August

vereist.
Die Herren Sanitätsrath

Dr. Scharfe, Mekus, Strube

Bern e n beeren Güte ne allem r Verabreceu, von
r Allerbesten Getränken er es n h be
er a ev Bedienung n er
in Jeder Weise tadellos gefährte Käche

er J. 19122n e men Bkabläesement dem geneigten Wo u e
er Prbleleus e Vor ben eme, e

friſch von der Preſſe, empfiehlt [9060

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 11, Fernſprecher 885.

Ecd ſind wieder

ADiemen-Planen
aus waſſerdichtem Hanfſegeltuch ge-
fertigt, beſte O Analität, ca. 120[] Mtr.
groſt, à Stück 160 Mark,
ſofort aufzulegen, vorräthig, [9105
Plaut Sohn, Halle.

Apotheker Benemanm's
BDiamantküätt kittet dauerbaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Mlarmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 bei [9126

NMochachtungse voll

Aermann Saſröter,
lang jähriger Oberkellner m Restaurant

6„Hötel gold. Ring“, her. und Hoffmann wollen die Güte
haben, mich zu vertreten. 9124)

in Hentze, e eAlbin Hentze III Somitätsrath Dr. Riesel.8155)] ecnnikum Segen M S e r, m z z
ildburqhausen. Bangewerk& Bahbnmeister etc:e ehiffsjungenFreier G Rathke. Herzog Direktor

können ſofort auf I-klaſſigen
Segelſchiffen und Dampfern
placirt werden, wenn die zur

Ausrüſtung nöthigen Mittel vor
handen ſind.

Correſpondenzen nur mit
Eltern und Vormündern.
Rud, Hansen, Hamburg.

J. Bernhardtſtr. 22, St. Pauli.

e W

2 S

en
RolkereiTafelbutter

täglich WarWeohten
Holländer und Edamer Käſe,

à Pfd. 80 Pfg.

Feinste Hamb. Gänse und Enten, Steyr. Poulets,Rehrücken und Keuien,
Vrische Pürsiche, Weintrauben von Algier,

Französ. Melonen, Tiroler Obst,Uochfeinen Kiürsch-, Himbeer- u. Johannisbeersart,
Frankrurter Apreiwein, Johannisbeerwein,

Ia. Rheinlachs, geräuch. ERIbanale, Schleibüceklinge.
feinsten Tafelaufschnitt.

Täglich Crisch Engl. Roastbeer, Kalbsbraten.I r r h neer- 6 R 9] f J D. empfiehlt jraustädter u. Frankfurter Brühwürstechen. egen othlau räune Weg 3 O
2 c SJottel c Brosht, er Schweine onempfiehlt altbewährtes ſicher wirkendes Markt. (9169

9166) Gr. Ulrichstrasse 28. Fernsprecher 193. Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6 A.
Apotheke Rastenberg (Thür.)

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Landedzeitung für die
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
5 Halle a. S. Der in Wien geſtorbene Privatdozent und

Primararzt am Rudolf-Spitale Dr. Bettelheim, deſſen Tod
wir meldeten, war auch Mitglied der Kaiſerlichen Leopoldiniſch
Caroliniſchen deutſchen Akademie der Naturforſcher.

4 München. Geheimer Rath Profeſſor Dr. von Pettenkofer
iſt wegen ſeines hohen Alters von der Redaktion des „Archivs für
Hygiene“ zurückgetreten. Daſſelbe erſcheint nuamehr unter der
Redaktion der Herren Hans Buchner (München), Joſef Forſter
(Amſterdam), Max Gruber (Wien), Franz Hofmann (Leipzig) und
Max Rubner (Berlin).

5 Kiel. Der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultätt der Univerſität Kiel Dr. Theodor Curtius iſt der
Charakter als Geheimer Regierungs-Rath verliehen worden.

Theater und Muſik.
Aus Berlin wird gemeldet: Nuſcha Butze hat ſich mit

Herrn Dr. jur. Georg Beermann vermählt. Nach der Hochzeit
reiſte das junge Ehepaar nach Helgoland. Die geſchätzte Künſtlerin
Wie in Zukunft unter dem Namen Nuſcha Beermann-Butze auf
treten.

Aus Mailand wird uns geſchrieben: Alle Nachrichten über
Eleonora Duſe ſind falſch und gehen nicht von ihr aus. An
eine Tournee in Amerika iſt nicht zu denken. Die Künſtlerin leidet
an einer tiefen Melancholie, an welcher bekanntlich auch ihr Vater
„Sior Duſe“ zu Grunde ging. Jhre Briefe an Mathilde Serago
ſind voll myſtiſcher Todesahnung und krankhaft religiöſer Anwand
lungen. Das iſt die Wahrheit über Duſe, alles andere iſt Erfindung.
Dabei will die Künſtlerin allerdings immer wieder zurück zu ihrer
Kunſt, „die ſie erläutert und erhebt,“ allein ihre Freunde zittern vor
dem Augenblicke da die Duſe die Bühne wieder betreten ſollte,
zumal ſie ſchon in London nicht mehr in der Vollkraft ihres Kön-
nens war.

Sport und Jagd.
Die Lummenjagt auf Helgoland. Vor einigen Tagen

fand die Eröffnung der Jagd auf dieſes ſeltene Wild ſtatt. Jn
der auf Helgoland üblichen Art war der erſte Jagdtag den Bade-
gäſten vorbehalten und als Zeitpunkt der Abfahrt für die Boote,
welche die Jäger zum Lummenfelſen bringen ſollten, 3 Uhr Mor-gens beſtimmt. Puntuch zur angegebenen Zeit fanden ſich zwanzig

Boote mit insgeſammt etwa 24 Schützen an Bord an der Landungs-
brücke ein, ungefähr 30 Minuten ſpäter fiel aus dem Schiffe des auf
Helgoland ſtationierten Regierungsbeamten der erſte Schuß am Jagd-
ort. Eine ungeheuere Menge von Lummen verließ ſofort den Felſen
und wurde von einem wahren Pelotonfeuer empfangen; es währte
aber lange, bis man die erſte Lumme tödtlich getroffen ins Meer
fallen ſah, die Schützen mußten ſich erſt an die ſchwankende Bewe
gung des Bootes und die eigenthümliche Flugart der Lummen, deren
Erlegung eine nicht geringe Sicherheit im Schießen von r
erfordert, gewöhnen. Die diesjährige Beute war eine ungewöhnlich
gute es wurden am erſten Tage von den Badegäſten insgeſammt
etwa 350 Stück geſchoſſen. Am folgenden Tage wurden von den
Helgoländern Bürgern ungefähr 250 Lummen erlegt.

Pferderennen zu Deſſau. Der Vorſtand des Anhaltiſchen
Reiter-Vereins macht bekannt, daß das diesjährige Rennen auf dem
Kibitzheger am 18. Auguſt er. ſtattfindet.

Vermiſchtes.
Die Berichtigung eines Todten. Aus Mainz wird gemeldet:

Ein von vielen deutſchen Zeitungen todt Erklärter giebt ein Lebens-
zeichen von ſich: der altkatholiſche Pfarrer Wilhelm Bauer
in Konſtanz. Dieſer war früher in Mainz katholiſcher Geiſtlicher
geweſen, dann aber zum Altkatholizismus übergetreten. Jn dem
„Nachruf“, den ihm im vergangenen Monat das ultramontane
heſſiſche Organ widmete, hieß es gehäſſig: „Er mußte (in Mainz)
ſeine Stelle niederlegen, weil er ſich nicht entſchließen konnte, eine bei
ihm wohnende ſchöne Dame zu entlaſſen. Auf der ſchiefen Ebene
rütſchte er dann weiter zum Altkatholizismus.“ Heute nun ging dem
erwähnten Blatte von dem angeblich Verſtorbenen auf Grund des
S 11 eine Berichtigung zu, worin es heißt: „Jn hieſer Mittheilung
beruht alles und jedes Thatſächliche auf Unwahrheit; die gegentheilige
Feſtſtellung des wahren Sachverhalts im einzelnen findet vor Gericht
ſtatt, nachdem ich auf Grund des 88 189 bezw. 187 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches gegen den verantwortlichen Redakteur bereits Straf-
antrag geſtellt habe.“

Frauenmörder. Aus Chicago wird gemeldet Als Arbeiter
in der hieſigen Stadt in dem Hauſe eines gewiſſen Holmes mit dem
Graben eines Abzugskanales beſchäftigt waren, ſtießen ſie auf zwei
8 Fuß lange und 3 Fuß breite Gewölbe. Dieſelbe waren mit unge
löſchtem Kalk gefüllt. Als die Arbeiter den Kalk näher unterſuchten,
fanden ſie lange Frauenhaare in demſelben. Die Polizei glaubt,
daß zwei junge Frauenzimmer Namens Williams in dem Hauſe von
Holmes ermordet und auf dieſe Weiſe auf die Seite geſchafft worden
ſind. Die Sache wurde noch grauſiger dadurch, daß ein Skelett-
macher der Polizei, nachdem die Entdeckung in die Zeitungen ge
kommen war, mittheilte, daß Holmes vor einigen Wochen mit
Menſchenknochen zu ihm gekommen ſei, um ein Skelett daraus an
zufertigen. Da Holmes nicht zahlte, ſo habe er das Skelett noch im
Hauſe. Holmes habe ſich ſeit der Zeit nicht wieder blicken laſſen.
Die Polizei erklärt, daß Holmes wahrſcheinlich dreizehn
Frauenzimmerermordet hat.

Fanagatiſche Bulgaren. Folgendes wird dem „Zwickauer Tgbl.“
von „gut unkterrichteter Seite“ mitgetheilt „Ein Lehrer aus der
Umgegend von Zwickau traf dieſer Tage auf dem Fichtelberge zwei
Bulgaren, welche heftige Drohungen gegen den
Fürſten Ferdinand ausſtießen. Sie hatten eine Photographie
Stambulows bei ſich, die auf der Rückſeite die deutſche Auf
ſchrift trug Tod den Verräthern! und erzählten dem Lehrer bei
läufig, daß ſie ſich über Prag nach Wien zu begeben gedächten.
Als der Lehrer aber am nächſten Tage nach Karlsbad kam,
traf er dort die beiden fanatiſchen Fremdlinge wieder. Nun wurde
ihm die Sache unheimlich, und er ſetzte ſich mit dem Sekretär bzw.
dem Adjutanten des Fürſten Ferdinand in Verbindung, um ihn ſein
Begebniß zu erzählen und ſeine Befürchtung auszuſprechen daß
die beiden Bulgaren ein Attentat gegen den Fürſten Ferdinand
olanen könnten. Dann reiſte er nach Hauſe. Kaum hier eingetroffen,
erhielt der Lehrer von dem Adjutanten des Fürſten eine telegra
phiſche Einladung, doch ſofort auf Koſten des Fürſten nach Karls-
bad zu kommen, und er iſt geſtern dieſer Aufforderung gefolgt. Viel
leicht ſollen die beiden gefährlichen Leutchen verhaftet werden, und
er ſoll dieſelben rekognosziren.“

Gefaßter Betrüger. Aus Hannover wird geſchrieben: Jn
einem hieſigen Bankgeſchäft verſuchte ein Fremder, Coupons von rund
40000 Mk. Obligationen einzulöſen. Der Geſchäftsinhaber erkannte
jofort, daß die Obligationen als abhanden gekommen gemeldet ſeien.
Er ließ den W der ſich Regierungs Aſſeſſor von Bothmer nannte,
verhaften. Die Polizei ſtellte im Hotel ſofort Nachforſchungen an
und fand einen kleinen Handkoffer mit den zu den Coupons gehörigen
Stücken. Außerdem wurden weitere 20 000 Mk. Obligationen ge-
funden. Der Verhaftete iſt der Buchhalter Wiegand oder Wieland
gus Frankfurt a. d. O. Durch ſeine Ausſagen erſcheint ſeine ehemalige
Prinzipalin ebenfalls Lelaſtet, ſo daß der Fall auch dort viel Staub
aufwirbeln wig

J

auf Wien ſchwächer.

Beilage zu Nr. 358 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

T

2. Auguſt 1805.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten. Montangktienmarkt vielſach Schwankungen, ſowohl in Eiſen als in
Kohlenaktien. Jm Eiſendahnaktienmarkt waren Oſtpreußen ge

Breslau, 2. Auguſt. Profeſſor Felix Dahn wurde drückt, Suche ghowpr gauf h i die e
eſtern zum Rektor Magnifikus hieſiger Univerſität fallirte irma. rinz Heinrich Bahn erholt. JarſchauWw ähr gntf hieſg t a mtt ſchwächer. hen ſahen m

r m ondsmar waren eimiſche Anlagen preishaltend,München, 2. Auguſt. Den „Münchener Neueſten Nachrichten“ Ruſſen feſt; öſterreichiſche Fonds behanhiet. Werilaner

zufolge beſtieg der Sohn eines Kaufmanns in Obersdorf (Ober- feſt. Türken behauptet. Jm weiteren Verlaufe Banken-
franken) das Nebelhorn und ſtürzte ab, wobei er den Tod fand. markt, Schweizer und heimiſche Bahnen feſt. m

Hamburg, 2. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung der See
handlung wurde konſtatirt, daß der Dampfer „Napoli“ bereits
ſeit Dezember vorigen Jahres verſchollen iſt.

Wien, 2. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ bezeichnet die Blätter
meldung über geplante Neubeſetzungen der öſterreichiſchungariſchen
Botſchafterpoſten und des Miniſteriums des Aeußeren als unrichtig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
er. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 1. Auguſt 1895. Preiſe

für 100 Kilogramm netto. Kaiſer-Auszug 25 Mk., Weizenmehl 00
21,00--21,50 Mk., Weizenmehl 0 19-19,50 Mk., Roggenmehl 0
19 19,50 Mk., Roggenmehl 0/ I 18-18,50 Mk. Futtermehl 11,00 bis
11,50 Mk., Roggenkleie 8,00-—8,50 Mk., Weizenkleie 8,00 Mk., Weizen-
ſchaale k. 8,00 Mk., Haidemehl 33,00 Mk.

Bradford, 29. Juli. Wolle feſter, gefragter, Garnſpinner
beſchäftigt, für Stoffe guter Begehr.

New-York, 1. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt Baum-
wolle- Preis in New-York 7 (7 in New Orleans 6
(6 Petroleum Standard white in NewYork 7,10 (7,10),
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 124 nomin. (123 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 6,50 (6,50), Rohe Brothers 6,75 (6,75), Mais per
Augüſt 49 per September 49 (48! per Oktober 47

Weizen rother Winterweizen 751 (747/5), Weizen per
Auguſt 74 per September 74 (738,), per Oktober 74
(737/5), per Dezember 75 (75 Getreidefracht nach Liverpool 1
(13/), Kaffee, fair Rio Nr. 7 16 (16/ Rio Nr. 7 per Sep
tember 15,50 (15,35), per November 15,45 (15,45), Mehl, Spring-
r clears 3,25 (3,25), Zucker 2 (2 Kupfer 12,90

„75).
Produkten-Ausfuhr. Der Werth der in der ver

gangenen Woche ausgeführten Produkte betrug 6 311003 Dollars
gegen 5 380 323 Dollars in der Vorwoche.

Tendenz für Mais: feſt.
Tendenz für Weizen: feſt.

Börſe von Berlin vom 2. Auguſt.
Foudsbörſe. Auf hier vorliegende Priratdepeſchen, daß das

Bankhaus Fratelli Ding in Genug die Zahlungen eingeſtellt habe
eröffneten Italiener ſehr feſt auf weitere für das genannte Haus
auszuführende Deckungen. Auf den übrigen Verkehrsgebieten war die
Haltung keine einheitliche. Oeſterreichiſche Spekulationswerthe tendirten

Heimiſche Banken relativ preishaltend. Jm

Montanmarkt ziemliche Behauptung. Fondsmarkt underändert. Bei
Beginn der zweiten Börſenſtunde ſind keine irgendwie nennens
hen Veränderungen auf den geſammten Verkehrsgebieten zu ver
zeichnen.

Produkteunbörſe. Der Getreidemarkt tendirte feſt bei mäßiger
Nachfrage in Weizen und Roggen. Hafer nur zu höheren Preiſen
z. ongen. Rüböl matter. Spiritus auf Deckungskäufe beſſer

„-bezahlt.
Weizen: loco: 136 150, Sept. 144,25, Okt. 146,25, Nov.

148,--, Tendenz beſſer. Roggen: loco: 113 118, Sept.
118,25, Oktbr. 121,25, Nov. 123, Tendenz: beſſer. Hafer:
loco: 126--152, Sept. 126,25, Okt. 125,50, Nov. Tendenz
feſter. Gerſte: loco: 108-- 156, Futtergerſte:

Nüböl: loco: Sept. 43,90, Nov. 44, Tendenz: r
Spiritus: (70er Waare): loco: 37,10, Sept. 41,60, Okt.

40,70, Nov. 40,10, Dez. 39,90, Tendenz: animirt. (50er Waare:
loko: Petroleum: loko 21,

Zucerberichte.

Halle a. S., 2. Auguſt.
Nohzucker.

In verfloſſener Woche hatte das Geſchäft ruhigen Verlauf und wurde das mäßige
Angebot zu wenig veränderten Preiſen aufgenommen. Die Beſtände von Erſtprodukten

ſind in hieſiger Gegend ziemlich geräumt. Umſatz 18000 Ctr.
Raffinirter Zucker

Der Marke zeigte ruhige Haltung und, da die Bedarfsfrage nur vereinzelt auftrat, ſo
waren die Umſätze von geringem Belang.

Rohzucker
Rend. 92 h ausſchließlich 10,15--10,40,

J a 8 o ausſchl. neualt
Nachprod, 759 Rend. ausſchl. 7,00--7,75.

Granul. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 91,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 960 ausſchl.

Raffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. em. Raff. I einſchl. mmdo. fein ausſchl. 23,00. do. do. II

Gem,. Melis I einſchl. 22,25.
do. do. II einſchl. n nFarin

Melis fein ausſchl.
do. miltel ausſchl.

Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte
Patent Würfel 25,00.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogramm.

Magdebnrg, den 2. Auguſt 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,25.

neue Ernte Stimmung: ruhigKornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D.
1ö,10 10,35, neue Ernte 10,30 10,45. Hamburg

Nachprodukte exel.,759 Rend. 7,10-7,85. per Auguſt 9,90 bz, 9,921

Tendenz: ruhig per September 9,97 bz B, 10,42
Brodraffinade I. 22,15. per Oktober-Dez. 10,471 G, 10,75 B

do. 22,50. per Januar-März 10,80 B.Gem. Rafſinade mit Faß 22,75 23,90. Stimmung ſtetig. Wochenumſatz 74000 Ete.
Hamburg, den 2. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckerinarkt. (Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg,

Auguſt 9,871 Oktober Dezember 10,621 Tendenz: ſtetig
September 10,39. Januar März 10,821

e Ruſſ konſ. Eiſenb.Anl. Ser 4 Erfurter. Bauk rpener Vergbau 2 I66,60
Nufſ. Orient- Anleihe II. 4 67,90 Gothaer Grund-Creditbank 128,50 rtmann, Sächſ. MF. 7 II81,00Coursnotiru nungen do. do. do. Privatbank, junge 31/,113,75 einrichshall 8 (I31,76 G

r 133 e do. 9 /2 e K Shamrock. 162,50uſſ. Boden Kredit 03,5 eipziger Bank 142,60 ildebrandt Mühlen I 154,00der Berliner Börſe do do u e dituug 302 Krner ogar. do. Creditanſtalt 6 202,75 G örder Hütten conv. 0vom 2. Aug. 2 Uhr Nachmittags. do. l. 58 101,00 Bankverein 41 111,19 v do. 9 t. Pr. o 12,00
Schwed. St. Anleihe 1886 al Magdebg. Privgtbank 8 1I116,00 do. neue 92,00

27 7 7 e e Rede art 6 i 112,00 g Aſchersleben 10 158,00 BG. do. vp.-Pfdbr. 1879 al eininger Hypothekenbank. 6 126,89 ette Dampfſchifffahrt I 87,25 GPreußiſche und deutſche Fond r do. do. 1878 85,10 Mitteldeitſde Creditbant. 4 110,50 goreitdorſee J echt 7 b 104/00 v

77527777 Gold Pfdbr. 5 Nationalbank f. Deutſchland 41 143,30 Lauchhammner conv. 5 125,50 GDeutſche Reichs Anleihe Je 105,75 G do. Rente 1884 5 71,10 Nordd. Bank Actien. 4 1420 G Laurahntte 137,40
do. do. 3 le 9 v do. do. 1885 5 71,10 Oeſterreich. Kredit 117 250,20 Leipziger Brauerei NRiebeck. 10 206,50 Jdo. do. o G ungar. Gold Reute 1000 4 410400 Preuß. Boden Kredit 7 146,29 Ledpoldshaller chem. Fabr. 3 94,75 G

Preuß conſ. Staats Aul.. 5. 10s,20 8 do. do. 500 4 1104,00 do. Centr. Boden Kr. 9 187,00 do. St.Pr.. 5 127,00 v
do. do. /2104,509 8 do. do. 100 4 1104,09 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 137,60 L. L6we Co. 18 438,00
z Etage e. 5 e e 5 e 89. i z2. z Dnener). 2 Liir Tiefban S e 85S 5, g. volle 53 124,50 o. do. St. Pr. 9do. Prämien Anleihe J G do. GoldJnveſt.Anl. 4 i Realkredit Bank 5 14450 Magdebg. Baubank-Act. 2 73,00
W Stygelis. iöss: zu B 7 7 h v x 3 5327 6 rege e r Stdo. 7 Uſſ. B. f. ausw. Handel 32,25 Magdeburger Gas- Act.Telenge e D7 Ciſenbahn 7 Stamm- u. Stamm- Sächſiſche Bank 6 126,90 Magdeburger Pferdebahn. 6 252,60

l 2 77 jaritäte Schaſfhauſ. Bank-Verein. 6 I141,25 Mälzerei Wrede 4 89,00 Gdo. do. v. z Prioritäts Actien. Schleſiſcher Bank- Verein. 5 (128,20 Marienhütte b. Kotzenau 1 67,90 B
Mag eonrger Stad 1s91. 4 o Dividende 1893 Weimariſche Bank conv. s Menden Schwerte conv. 0 54,90
Weimar. StadtAnl. v. 3 152,00 Aachen Naſtricht 78540 7 T Sorddeuthger Loyd e e

Berliner I Den 5 391,50 G Induſtrie Papiere Phönix B.Act. Lit. A. 6 (141,90 G
e 2 112,0 Gniſcy. St. Pr. ae e u 104,90 Halberſt. Vlantend; Eiſ. e zu 132 75 Pluto Vrr wert abgeſt. v 12235

Kur u. Neumärkiſche. 31 n 92/1241,50 G Dividende 1393. do conv 9 5 27do. neue 32104,60 Lübeck Büchen ercl. 6 154,00 G A.G. f. Anilinfabr. 10 227,75 G m. Maſch 70 256Landſch. Central. 4 arg r t a Eletr. 232,25 rer 4 10 e 6do. do. 3 101,5 Marienburg Mlawka 2,25 ugloKont. Guano. 9 126.00 G Roſitzer Braunkohlen t 6 130,60 G
St kg /2S e o Cuhiſche den l 3 Anhalter Kohlen 0 25,2 V do. Zuderf. 39750 GOſtpreußiſche 3 101,40 G ſtpreußiſche Südbahn. 0 95,90 Anhalter Maſchinen 0 45,90 Sächſ. Thür. Braunk 6 121,00 G3 er z. 10140 do. do. St. Pr. 4t, 1197 rl. And. Maſchinen e h er. cuiesS Pommerſche /2 Saalb s Berl. Anh. Maſchinen J do. St. Pr. 61 123,75 Gdo. d Sagabn v 5 Berliner Bodkbranerei h 160,50 Salzunger Saline 7 i11,76a Poxiche, m 51 Weimar Gera a z125 75. e Brauh. 12 333 G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 14 205,00 G

o. T a Derd „25 o. rauerei Königſt. I133,6 St. -Pr. 9 5Sächſiſche r r 3 Wer bahn St.-Pr. u e G do. do. Vapenhojer 2386,75 6 Schwarytopff r
landſchaftl. 31 101,75 rrabahn a 76,5 do. do. Schültheiß. 274,50 Sieme asinduſirie. ſ11 196,50Schleſiſche, altiandſch. Zuſe 100/50 G Außig Tepitz abgeſt. i do. Union Gratweil 220 Siehlurt. Leere ger 13206

Wentdeeußiſhe n fe Aär78 n n. do. Elektrieit. W.. iot/, 23850 Stogdberger Zint Net. e
Weſtpreußiſche 3! „75 do. ſtbahn b do. Thierg. geſ. 157,00 St. -Pr3 g. Renmärtüſche Buſchtiehrader Bahn a. B. Ioi 178,10 er 8 e S dere ger aſch am 5 c

S mmerſche 4 105 Dur Bodenbach. B mer Gusf 49], 58 39 Sudenbirger M ſe 6S Pommerſche 7 ochumer Gußſtahl. 158, Thüringer Saline 6 95,00 GS Preußiſche h 4 105,5 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 121,50 G Bonifazius Bergwert 0 104,50 Truſt Actier t 10 146/765
é e R S S r Cheninih. Maſch. Zimm. I1s, u Feloce Dampfſchiff Aet. 3 l 25S leſiſo e. 95,59 r 4 Sch. en e rordia er t e 4 13 „75 e y85, 87 u. 88 zuj, 1509 G Lemberg Czernowiß 7 e e e G nHamb. Staats Rente 3i/, 105,90 G Oeſterreich. Rordweſtbahn 5 II147,10 Dannendaum 3 in ,25 WurmRevier ido. StaatsAnl. 1886.. 99,10 G do. B. (lbethah) 5 las 50 eſſauer Gas Act. i e Zeider Maſchinen [20 270
Söchſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn 47,20 Donnersmarckhütte conv. 6 1140,25do. Staats-Rente 99,10 G Jvangor Dombrowo u v an Dortmund. Brgb. St.-Pr.

x 93 do. Union St.Pr.. I168, 0213 37 O St dahn gar. Egeſtorſf Salzwerke 8 144,25 hſAusländiſche Fonds. e e l e a WeqhſelCourſe,0 euner e /2- iſen T al St. e 7 T 77Argent, GoldAnleihe. 5 57,60 Gotthardbahn excl. T. 184,80 Fieee 7 124,40 Privatdiscont Ido. innere do. u 48,50 Jtal. Meridionalbahn. 6 124,50 Freund Maſch. conv. 244,00 G
Buen.-Aires GoldAnt. 5000 5 34,70 do. Mittelmeerbahn. 95,75 Gaggenauer Eiſenwert 0 32,75 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,00Chilen. Gold Anleihe 1889 4 98,75 Luxembg. Pr. Hur. 3 83,00 do. convertirte 35 Ital. Platz 100 L. 8 T. 77,0
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. 5 46,00 Gelſenkirche.t Bergwerk. 69 173,40 Petersb. 100 S.R. 8 T. 219,60

do. uniſiz. 4 do. 104,75 do. e 530 x Glaiziger Zuckerfabrik 61 los G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,00Griech. Anleihe 18891 84. 539,00 do. Unionbahn 31 100,25 Greppiner Were 3 89,50 Belg. Plätz 100 Fr.. 8 T. 81,00
do. konſ. Goldrente 37 Weſtſicilian. Bahn. 3 62,25 Große Berl. Pferdeb. 12 291,50 Lond. l gſirl. 8 T. 3
do. Monopol-Anleihe. 43,50 lleſche Maſchinen 27 378, Lond. 1 Lſtrl. 3 W.do. Gold-Anl. v. 1890. 36,00 arkort St. Pr. coiw. 9 i Paris 100 Fr. 10 T. 681,00Jtalieniſche Reute 59 5 89,80 Bank- Actien. do. Brüdenb. conv. 71 2209,00 Wien. De. W. i ſ. 10 T. ſ168,00

r W v I. u. II. 334 do. do. St. Pr. i 148,90texid. Anleihe 1888. Dividende 1893, mmdo. do. 1 e 6 94,30 B. i. Elberf. e 7 S G Schluß Courſeerliner Handels Gejf. 5 59,00do. Staats Eiſenb.Obl. 5 81,90 do. Kr z i Tendenz
Norweg. Staats-Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 116,10 G Reichsanleihe 109,00 Gotthardbahn. 124,90
Heſterr. GoldRente 1104,00 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 136,75 Ftal. Renten 89,79 Marienburger 87,25do. PapierRente. 100,50 Bremer Bank Markſt. 5 Ung. Goldrente 193,75 Oſtpreuß. Südbahn 95,00do. SilberRente e 4 41,50 Breslauer Disk. Bank 5 119,00 G Ruſſ- Noten e e 219,25 Ruſſ. Süd Weſtbahn ePort. StaatsAnl. 88--89. do. Wechſel -Bank. 5 197,00 E (Convertirte Türken 25,30 Warſchau Wien 277,25Nömn. St. Anl. II.--VIII. 4 92.50 Darmſtädhter Bank. 5 i 80 Buſchtierader 277,80 Bochumer Gußſtahl. 1509,25
Rumän. fund. 5 I103,00 Deſſauer Landesbank. 7 Elbet al 148,50 Dortm. Union St. Pr. 69,/50do. amen. l 99,70 Deutſche Bank 195,309 Prinz HeinrichBahn 82,60 Laurahütte 137,00

do. do. 1891. 4 88,70 v do. Genoffenſchaftsbank. 5 I121,25 Berliner Handelsgeſellſchaft 159,49 Harpener Kohlen 156,60Kuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 IIö1,00 do. Hypothekenbant. 7 134,70 Deutſche Bank 195,40 Hibernia h 161,40
do. Gold Reute 1883. 5 Disconto Commandit. 6 220,40 DHresduner Bann 134,659 Nordd. Llovd 195,90do. do. 1 4 u u Dresdener Dank. 5 164,90 Darmſtädter Bant 156,25 Hamb. Packet e er 103,90do. konſ. Eiſenb.-Auleihe t do. BankVerein 6 s e n näh 220 75 Canada Paciſic nationalban? f. Deutſchland 143,19
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Alexandersbacdh
Saison his October

im PFichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-
Kurort für Nerven Krankheiten (Wasser-
heilanstalt) u. Frauenkrankheiten (Stahl-
bad). Station Markt Redwitz. [9132

Dr. F. C. Müller.

krankheiten.

Weshalb
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koch'ſchem
Nährzwieback ernährt worden

Weil 12 jährige beiſpielloſe Erfolge be
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder-
nährmittel giebt

Weshalb?
iſt Carl Koch's Nährzwieback für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
unentbehrlich geworden

Weil Carl Koch's Nährzwiebackjede Sorge um das Gedeihen der Kinder
fernhält.

Carl Koch's Nährzwieback regelt den
Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,

er bildet den Kindern geſundes Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder

„„Jn Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch's
Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen- und Colonial
waarenhandlungen.

Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes ächte
Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß. [9128

Photographisches Atelier von I. Minzloff,

Kl. Ulrichstrasse 18a I täglich geöffnet von 9--6 Uhr.
Sonntags von II--4 Uhr.

re ee en

e

Mermaamnm Liüppolck,
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh-, Lehr-,
Sstyria- und Victoria-Fahrrad-WerkKe.Coulante

C Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).
Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.

Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [9123

Ar Bielerelder Vahrradwerke Dürkopp Co.

en gros,

G. Pauly Halle g. S.
Thüringerstrrasse 16,

Kohlenhandlung, en detail,
empfiehlt ſich zur Lieferung von Fuhren und einzelnen Centnern frei ins Haus bei

billigſter Preisſtellung. [9158
T Prompte und reelle Bedienung.

e Bei Möbeltransporten
und Aufbewahrung

empfehlt sich [8942

A. 20. Ftause,
Bahnhoſstrasse 18.

Prima RehrückKen,
Keulen, BlIätter,ſeiste Gänse, Enten,
Hähnechen,

grosse lebende Tafſel-
Krebse,

täglich Frische Algier-
rsiche,Tiäwroler Melonen,
Keinetten u. Pflaumen,

leichte reine Bowlen-
Weine,

deutsche Schaumweine,
prima Astrachaner und

Ural-Caviar,ſettesten geräucherten
Rheinlachs,

Spickanale, starken
Geléeaal,

delicateIsländereringe,
Delicatessheringe, in

pikanten Saucen,
Oelsardinen, Kronen-

hummer,
M. Thüring. Blüthen-

honig,
rheinisches Apfelgelée,

4 1 Ptfd.-Dose 60 Pfg.
empfiehlt [9145

Julius Bethgen
Leipzigerstrasse 5.

Rhotertsche Lehr- u.
Erziehungsanstalt

zu Bad Sachsa am Südharz,

staatlieh anerkannte und zur
Ausstellung von Zeugnissen
für den ein jährig-freiwilligen
Dienst berechtigte Realschule
nimmt jederzeit neue Zöglinge auf. Kleine
Klassen, energische Nachhilfe Zurückge-
bliebener. Empfohlen durch die Herren
Geheim. Regierungsrath Poel
in Errurt, Geh. Regierungs-
rath Breslau Oberbürger-
meister a. D. von ErTurt, jetzt
in Sachsa, Königlicher Land-
rath Schaeper in Nordädhausen,
Fabrikdirektor C. Lutze unä
Kaufmann Laval, Magdeburg
Kaufmann Kranig und Rentier
Wächter, Halle a. S. Buch-
druckereibes. Schneider, Sanger-
hausen u. a. m. Prospekte kostenfrei
durch den Direktor Rhotert. (9134

Cessiom.
Eine Domäne in Thüringen, romantiſch

gelegen, in der Nähe der Wartburg,
800 Morgen groß, unmittelbar an einem
Badeort u. 20 Min. von 2 Bahnſtationen,
iſt mit vollſtändiger vorzüglicher Ernte zu
cediren, Molkerei in der Nähe, ſowie guter
Milchabſatz nach dem Badeorte. Die
Pachtung läuft bis 1906. 70 Stück Rind
vieh, 400 Schafe, 21 Pferde und Fohlen,
20 Schweine mitgepachtet iſt außer der
Jagd auf der Feldmark noch ca. 600 Mrg.
Waldjagd, in der ein ſtarker Rehſtand,
ſowie eine ergiebige Niederjagd iſt. Zur
Uebernahme des Ganzen gehören 110000
Anfragen unter Z. 9157 an die Exped.

der Zeitung. [9157
Empfehlenswerthes Kriſeziel

für Eintagstouren
für große und kleine Geſellſchaften, für
Familien und Radfahrer [8065Landsberg

s Bez. Halle, S.,
Station der Berliner Anh. Bahn.
Großartige Fernficht vom Landsberge.

Auf demſelben die alte (Doppel) Kapelle,
früherer Wallfahrtsort, Reſt einer ehe
maligen Burg, erbaut 1170.

1 Paar

Wagenpferde
Oſtpreußen, 6 Jahre alt, ſehr ſicher im
Geſchirr, ſowie 2 Stück ſprungfähige

Simmenthaler Bullen,
ſtehen zum Verkauf auf dem Amte Lein-
bach bei Station Manösfeld. [9155

50 ſechs und ſieben Monate
alte

Hammel,
Rambounillet u. engl. Kreuzung,
meiſt fette Waare, ſtehen zum
ſofortigen Verkauf. (90152

Kammergut Zwätzen
b. Jena a. S.

An u. Verkäufe.
Verpachtungen.

Gutsverkauf!
Erbſcholteigut I. Johndorf bei

Sprottau, Stunde vom Bahnhof, mit
358 Morgen Acker, Wieſen und Holz,
vollſtänd. Ernte, Weizen, Erbſen, Gerſte,
Hafer, Klee und Rüben, eigener Jagd,
Fiſchteich und Stärkefabrik, iſt Umſtände-
halber ſofort unter günſtigſten Bedingungen
bei 20--30,000 A. Anzahlung zu ver-
kaufen eventl. zu verpachten. Auskunft er
theilt G. Locham, Vervwalter, daſelbſt.

Ein Gut
mit 800 Morgen incl. 200 Morg. Wieſen
u. ſchönen Fiſchteichen, vollem Jnvent. u.
Gebäuden für 60 000 Mk. bei 15000
Mark zu verkaufen. Näheres durch

Köppen's landw. Bureau Neu-
münſter in Holſtein. [9129

Suche zum Herbſt in ſchön ge-
legenen von Fremden frequent. Ort
in Thüringen, wo höhere Ter
ſchule vorhanden,

große Pilla
zu miethen reſp. zu kaufen. Offerten
für Miethe u. Kauf ſind abzugeben
unter Z. 9170 in der Exp. d. Ztg.

Zottelwicke,
mit nur wenig Roggen vermengt, welchen
jeder ſelbſt vortheilhaft zuſetzen kann, ver
käuflich. Baldige Beſtellung ertitietetg

Heyne,
Gutsbeſitzer Dentleben b. Wettin.

e Offene und geſuchte

S Stellen.
Agenten-Geſuch.

Ein Agent, welcher bei Fleiſchern und
größeren Reſtaurateuren bekannt, wird
für einen lohnenden, ſehr leicht einzu-
führenden, geſetzlich geſchützten Artikel
geſucht. Offerten an Kurtzke u. Haſſe,

Halle a. S 19159)
Ein praktiſcher, energiſcher junger

Mann Oeconomenſohn, nicht unter
20 Jahren für ein Rittergut (600
Morgen) mit Rübenbau in der Alt-
mark ohne Gehalt geſucht. [9116

Offerten unter O. II. hauptpoſtla-
gernd Halle a. S.

Landwirth, 27 Jahr alt, im Be-
ſitz beſter Zeugniſſe und günſtiger
Empfehlungen ſeines jetzigen Chefs, ſucht
zum 1. Oktober eine Jnſpektorſtelle.
Offerten erbeten an den Feldver-
walter der Bomaine ZilIy

Zilly.) [904Zum 1. Oktober wird ein

Hofverwalter
aus beſſerer Familie welcher etwas mit
Buchführung vertraut, geſucht. Gehalt

400 Mk. [9153Rittergut Straußfurt,
Erf.-Nordh. Bahn.

Zum 1. September wird ein jüngerer,
wenn möglich verheiratheter

MAutscher
bei hohem Lohn geſucht. Derſelbe muß
ſicherer Fahrer, auch ſonſt zuverläſſig und
proper ſein. Gediente Artilleriſten oder
Kavalleriſten erhalten den Vorzug.

Rittergut Straußfurt,
Erf.-Nordh. Bahn. [9154

Ein verheiratheter

Kutscher.
(ged. Kavalleriſt) findet ſofort Stellung
beim Gutsbeſitzer Reussner,
9089] Rottelsdorf.

Wegen Erkrankung meines

Kutſchers
ſuche zum ſofortigen Antritt einen ſolchen,
der beſcheiden, fleißig und guter Pferde
wärter ſein muß. 9149Rittergut Schnaditz b. Düben.

Perheiratheter Gärtner.
ohneKinder, nicht verwöhnt, mit Ia. Zeug
niſſen, ſucht zum 1. Oktober Stellung.
Offerten bittet die geehrten Herrſchaften in
d. Exped. d. Ztg. unt. Z. 9160. (9160

Wirthſchafteringeſuch.
Junges Mädchen, Anfang Zwanzig, wel
ches gut bürgerlich kochen kann, in der
Molkerei gut bewandert iſt und Vec-
ſtändniß in der Aufzucht des Jungviehes
beſitzt, geſucht. Zeugnißabſchriften wolle
man einſenden unter Z. 9156. a. d. Exp.

d. Zeitung. [9156
Eine nicht zu junge, in allen Zweigender Lundwihcheft erfahrene

Mamſell
wird zum 1. Oktober d. Js. bei hohem
Gehalte geſucht. [9150Rittergut SchönWölkan b. Crenfſitz.

Aufruf
für die Abgebrannten in Brotterode.
Die am Fuße des Jnſelsberges gelegene Ortſchaft

Brotterode, Kreis Schmalkalden, iſt von einem furchtbaren
Brandunglück heimgeſucht worden. Geſtern Mittag ſind dort
binnen wenigen Stunden 300 Wohnhäuſer mit etwa 300 Neben-
gebäuden abgebrannt und von den 2800 Einwohnern der Ort-
ſchaft etwa 1800 obdachlos geworden. Da das Feuer in Folge
des herrſchenden Windes in wenigen Minuten über den ganzen
Ort ſich ausgebreitet hatte, konnten die meiſten Brandgeſchädigten
nur das nackte Leben retten.

Ein unbeſchreibliches Bild der Zerſtörung bietet der zuvor
ſchon wegen ſeiner abgeſchloſſenen Gebirgslage wirthſchaftlich ſo
ſchwache Ort, deſſen Haupterwerbszweig, die hausinduſtrielle
Schnallenſchmiederei, in Folge der Konkurrenz der Maſchine die
Arbeiter nur karg ernährte, ſo daß die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe des Ortes in höchſt bedenklicher Weiſe im Rückgange
begriffen waren.

Zu dieſer Nothlage iſt ein Brandunglück getreten, welches
eine große Anzahl von Familien nicht nur obdach, ſondern auch
exiſtenzlos gemacht hat, auf viele Monate hinaus die Erwerbs-
thätigkeit des Ortes hemmen wird und bei der beſonderen ſozialen
Lage der brandgeſchädigten Bevölkerung in ſeinen traurigen und
ernſten Folgen zur Zeit überhaupt noch nicht vollſtändig be
meſſen werden kann. Lange Zeit wird ein großer Theil der

s Bevölkerung in Nothbaracken untergebracht werden müſſen.

Schleunige Hilfe thut noth!
Es wird gebeten, an den Unterzeichneten direkte Sendungen

zu richten und wird von dieſem darüber auittirt werden.

Brotterode, 11. Juli 1895.
Bürgermeiſter Kürsochner.

Für die Abgebrannten in Brotterode
gingen ferner bei unſerer Expedition ein: Frau v. K. hier, 3, Ungenannt hier,

1, R. G. hier. A. 3, Ungenannt 1, St. hier, 6, v. Platow hier, c 4,
im Ganzen bisher 302,35, worüber wir dankend quittiren. Sollten unſere
geehrten Leſer und Leſerinnen in ihrer bekannten Wohlthätigkeit weitere Spenden
den Unglücklichen zukommen laſſen wollen, ſo bitten wir höflichſt in Anbetracht
der nothwendigen ſchnellen Hilfe, die Spenden, wenn irgend möglich, direct an
den Vorſitzenden des Comités, Herrn Bürgermeiſter Kürschner in Brotte-
rode, zu ſenden. Natürlich ſind auch wir gern bereit, die uns noch für die Abge
brannten zufließenden Beiträge dem Comité zuzuführen.

Expedition der „Halleſchen Zeitung

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packeb

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur 1
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch re bei der Poſt
anſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchrift ich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung;
dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben
werden. Die Poacketbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an
denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Die Gebühr für
Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Halle (Saale), 1. Auguſt 1895. [9161Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze üv=—hC2

Marnſell geſucht aSuche zum ſofortigen Antritt, eventuell Oleariusſtr.
auch ſpäter, eine junge, tüchtige Mamſell da
die etwas von der Küche verſteht. Milch iſt ein Geſchäftsladen mit Laden
geht nach der Molkerei. [(9090 ſtube ſofort zum Preiſe von Mk. 400,

Rättergut Roitzsch, eine herrſchaftliche Wohnung in der
Station d. B. A. E. II. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche,

Frau E. BRoetticher. Badeſtube und Zub. zum 1. Oktober d. Js.
F. Masdchen aus anſt. Fam, 19 F zum Preiſe von C. 550 zu vermiethen.

in der Wirthſch. u. Handarb. erfahren, In Vallenſtedt a. H. iſt ein un
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau, miltelbar am Schloßpark gelegenes
wo ſie ſich im Kochen ausbild. kann. Gehalt h e rrſch aftl. Haus
wird nicht beanſprucht. Familienanſchluß

mit ſchönem Garten und Stallungsge
Bedingung. Off. u. Z. 9151 a. d. Exp. d. Z.

Penſionat nimmt junge Damen zur häuden zu verkaufen, eventl. die eine
Vervollſt. ihr. Ausbildung auf. Näheres Etage (9112

Frau Amtsrath Rabe.Frl. Vogel, Magdeburgerſtr. 46.

Handelſtraße d e o
iſt die herrſchaftl. eingerichtete erſte Etage HALLE A. s
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. Be

Anzeigen Annahmeſichtigung 8—-12 und 3--6 Uhr. [9140

x Brüderſtraße 14 f. alle Zeitungen d. In-u. Auslandes
iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin Ununterbrochen gebffnet von 8-7 Uhr.

Se rer Vadchenl, K. Telephon 151.
Speiſekammer nebſt Boden u. Keller, mit voller Ernte, 500ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock Freigut Morg. unterm Pflug

W werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich (Tuch zum Digmembriten vorzüglich

x für Contor und Lager geeignet, eeignet), 66 Morg. ſehr ute zwei
X I1. Okt. z. vm. Näh. im Bureau II. Et. churige Wieſen, 100 Morg. Buſchholz,

Hochwildjagd, iſt beſond. Verhältniſſe
halber unt. günſtig. Beding. ſof. zumeeVilla für 1 amilie. verkaufen eventl. 3 verpachten. Off.

Meine neu erbaute WRila, Reichart- unt. C. C. 47167 beförd. Rud.ſtraße 9, enth. 13 ar Mosse, Halle a/S. [9148
Wenn Veranda, Bad u. großeirthſchaftsräume, iſt mit Vor und gr. Wohnung geſucht!
Hintergarten zum 1. Oktob. d. J. oder
pät. zu vermiethen. (9137 Für 2 alte Damen wird per 1. Okt.
äh. d. Schönemann Schwarz, eine Wohnung im Mühlwegviertel,

Lindenſtr. 46. part., 1. od. 2. Etage, im Preiſe bisFreiherr von der Meyden-Rynseh, geſucht. Off. unt. A. e.
Berghauptmann. 7593 bef. Rud. Mosse, Halle.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

In unmittelbarer Nähe des Marktes
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M 31. Halle (Saale),
„Halleſchen Zritung.“

den 2. Auguſt 1895
Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Stoppelfrüchte.

Die Zeit beginnt wieder, wo der Landwirth zu überlegen
hat, ob er wegen Futtermangel oder zu Gründüngungszwecken
oder aus beiden Gründen in die Stoppel Futter ſäen ſoll. Ein
t Werk über Zuiſchenfruchtbau iſt kürzlich von
Dr. Schulz-Lupitz veröffentlicht worden. Dasſelbe können
eder der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft gratis be
ziehen.

Wenn auch der Zwiſchenfruchtbau oder die Stoppelſaat mit
Umſtänden und Unbequemlichkeiten verknüpft iſt, ſo unterliegt es
doch keinem Zweifel, daß die Wirthſchaften, welche fortgeſetzt
Gründüngungspflanzen anbauen, vorwärts kommen und beſſere
Pflanzen erzielen.

Auch in dieſem Jahre zeichnen ſich Rüben und Kartoffeln
auf Aeckern mit Gründüngung beſonders aus. Wenn man be-
hauptet, der ſchwere Boden eignet ſich nicht zum Anbau dieſer
Pflanzen, ſo irrt man. Der Unterzeichnete wenigſtens kann über
eine gegentheilige Erfahrung berichten. Gerade auf ſchwerem
Boden ſind die Gemengeſaaten zu empfehlen nur vergeſſe man
hier die Jmpfung nicht.

Die h können nur in ganz wie Böden zur
Anwendung kommen immer aber erzielt man durch Gemenge
mehr Maſſe.

Man wende nicht nur die gelbe, ſondern auch die
blaue und weiße Lupine an, miſche die kleine graue Erbſe
und Peluſchke dazwiſchen. Je ſpäter die Saat geſchieht,
deſto mehr iſt es angebracht, auch Zottelwicken unterzu

mengen. Auf beſſeren Böden hot ſich eine Beimengung von109„Saubohnen bewährt. Je rathe i n er
ſchrecke nicht! der Ausſaat etwas Senf, Oekrettig und
Buchweizen, ſowie Raps und Stoppelrübenſamen
beizumiſchen. 80 bis 90 Pfund Saatgemenge pro Morgen ge
nügen, um den Boden völlig gut beſtanden zu machen; gedeiht
auch vielleicht die eine Pflanze nicht, ſo wuchert dafür die andere.
Peluſchke und Erbſe füllen die leeren Räume aus und klettern
an den Stengeln der weißen und blauen Lupine ſowie der Bohne
empor. Für die gelbe Lupine kann ich mich nicht begeiſtern und
gebe darum dem Saatgemenge nur ſehr wenig davon bei. Je
nach der Zeit und je nach dem Boden muß die Miſchung ver
ſchieden gemacht werden. Es gehört Uebung und Erfahrung dazu.

Wenn auch Oelrettig, Buchweizen, Senf, Waſſerrüben und
Raps nicht zu den ſtickſtoffſammelnden Pflanzen ehören, ſo geben
ſie doch die Maſſe, und zur Verwerthung als Futter möchte ich
dieſe Pflanzen als Praktiker nicht miſſen.

Zottelwicke verträgt ſpätere Saat und kann noch bis in den
November hinein als Zwiſchenfrucht beſtellt werden. Der Same
iſt ſehr billig, und die Erträge waren dieſes Jahr wieder gut.

Nicht unerwähnt ſoll hierbei bleiben und wiederholt werden,
daß auch die Ausſaat von Luzerne, Kleearten und Gräſern
bis in den Auguſt hinein ſich als Einzelſaat beſſer bewährt, als
wenn man dieſe feinen Sämereien unter eine Deckfrucht bringt.

Mit Vergnügen werden u gefaßte Fragen beantwortet

durch chirmer-Neuhaus.2

Das Aufbewahren der Ernte.
Jn der vorigen Nummer unſerer „Mittheilungen“ führten

wir unſern Leſern die verſchiedenen Methoden vor, wie die
Getreidearten am zweckmäßigſten zu trocknen ſind. Heute nun
ſoll es unſere Aufgabe ſein, zu unterſuchen, wie die auf die eine
oder andere Weiſe geerntete Frucht am beſten und ſicherſten
unterzubringen ſei; denn es iſt auch mit eine Hauptaufgabe des
Landwirths, daß er dafür ſorgt, daß er das mit vieler Mühe
geerntete Getreide ſicher aufbewahrt.

Jn erſter Linie kommen hierbei die meiſtens um den Hof
liegenden umfangreichen Scheunen in Betracht, die gewöhnlich,
genügend geräumig, den größten Theil der Ernte aufnehmen.

b und zu und beſonders bei größeren Wirthſchaften findet
man auch draußen auf dem Felde oder in der Nähe des Hofes
ſogen. Feldſcheunen, die nicht ſo feſt hergerichtet ſein brauchen, wie
die Gebäude um den Wirthſchaftshof und auch vielfach keine Seiten-
wände beſitzen. Ein je nach der Größe auf ſechs, acht oder
mehr i ruhendes Dach von Theerpappe, Ziegeln oder
Schindeln genügt in den meiſten Fällen. Jn Gegenden mit be
ſonders vielen Niederſchlägen wird auch häufig der oberſte Theil
der Wände entweder ringsherum oder nur nach der Wetterſeite
hin mit Brettern bekleidet, damit, falls die Scheune nicht bis
unter das Dach gefüllt iſt, Schnee und Regen nicht von oben her
eindringen kann.

Bezüglich der Ausführung der Feldſcheunen ſei noch erwähnt,
daß es ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen hat, wenn die hölzernen
Pfeiler der Scheune, auf denen das Dach ruht, mit Cement-
ſockeln verſehen werden. Das Faulen wird dadurch weſentlich
eingeſchränkt.

Was die Herſtellungskoſten betrifft, ſo betragen dieſelben bei
einer Höhe von 5 m bis zum Dach, die ſich als ſehr praktiſch
bewährt hat und deshalb meiſt zur Anwendung kommt: mit
offenen Seiten und mit Strohdach pro 1 Ouadratmeter Baufläche
4,20-5,00 Mk., mit ganzer oder theilweiſer Bretterverſchaalunggegen die Einflüſſe der Witterung namentlich auf den ſoge
nannten Wetterſeiten, und mit Pappdach 7,00-—8,00 Mark.

Denjenigen Landwirthen aber, die keine Feldſcheunen zur
Aushülfe beſitzen und daher draußen im freien Felde Diemen
zur Aufnahme des Getreides anlegen müſſen, ſeien im Folgenden
noch einige Winke zur Errichtung derſelben gegeben.

Was zunächſt die Wahl des z anbetrifft, ſo ſoll man
ſtets darauf achten, daß derſelbe ſich vor Allem nicht in einem
Keſſel oder einer wenn auch nur flachen Thalſenke befindet, da ſonſt
die unteren Schichten der Miethe einmal im Winter durch
ſtehendes Waſſer oder bei ſchräg abfallenden Thalſenken durch
das hindurch laufende Waſſer leicht feucht werden und aus
wachſen oder gar faulen.

Sodann hat man die Wahl zwiſeckigen Diemen zu treffen, doch ſind
Ausnahme und letztere die Regel.

Runde Diemen findet man nur ſehr vereinzelt, und in all'
denjenigen Gegenden, wo eine intenſive Landwirthſchaft zu Hauſe
iſt, trifft man meiſt die viereckigen Formen.

Wie bei einem Hauſe das Fundament eine Hauptrolle ſpielt,
ſo iſt es bei einem Schober auch erforderlich, daß derſelbe zu
nächſt eine gute Unterlage erhält. Nachdem der Platz abgeſteckt
iſt, ſtellt man dieſelbe meiſtens aus einer ſtarken Schicht von
Stroh her. Jn manchen Gegenden hat man hierzu auch wohl
direkt ein niedriges Gerüſt, eine Art Roſt, der auf dem Felde
aufgeſtellt wird, auf dem dann der Bau des Diemens beginnt.

Einfacher und praktiſcher iſt jedoch entſchieden eine reine
Strohlage, die auch, ſobald das Getreide ausgedroſchen iſt, wieder
verwendet werden kann zu Streuzwecken, nicht aufgehoben werden
braucht und keinerlei Koſten verurſacht.

Bei Errichtung des Feimens ſelbſt iſt hauptſächlich darauf
zu achten, daß die Aehren ſtets nach dem Jnnern zu liegen kom
men, und die unterſte Schicht in der Weiſe gelagert wird, daß
ſich die Aehren der einen Garbe ſtets auf dem Fußende der
anderen befinden, da ſonſt die unterſten Körner leicht anfangen
zu faulen. Bei der weiteren Arbeit iſt dann darauf Obacht zu
geben, daß der ganze Bau eine gute Form erhält, die Wände

chen runden oder vier
erſtere eigentlich nur eine
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ſenkrecht aufgeführt werden und eine genügende Höhe erhalten,
S ſich ſchon nach wenigen Tagen der ganze Diemen be-
eutend ſetzt. Eine allgemeine Regel beim Banſen der Garben

iſt auch die, daß ſtets von außen nach innen gelegt wird, da im
ehrten Falle der ganze Bau bald auseinander rutſchen
würde.

Was nun das Dach anbetrifft, ſo giebt es deren zwei Arten,
einmal die ſpitzen hausförmigen und dann die flachen Dächer,
wie ſie meiſt in der Provinz Sachſen bei den Miethen
in Mode ſind. Erſtere werden durch entſprechend ſtarke und
gleichmäßige Einziehung nach allen vier Seiten hin hergerichtet,
indem die letzten Garben zur beſſeren Haltbarkeit mit Stöcken an
den darunter liegenden Schichten befeſtigt werden.

Die flachen Dächer dagegen werden einfach mit mehreren
Schichten ausgedroſchenen Strohes abgedeckt, welches bei gehöriger
Stärke der Decke, wenn die Gegend klimatiſch nicht allzu un
günſtig liegt, auch genügend ſchützt.

ei den ſpitzen Diemenarten dagegen müſſen die Dächer
ſtets mit Schöſſeln oder Steckſtroh gedeckt werden, wenigſtens
nach der Wetterſeite hin.

Erſteres Verfahren, welches man auch noch vielfach in Weſt
falen zum Decken der Bauernhäuſer findet, beruht darauf, daß
zuvor Schöſſeln, eine Art ſtarker Strohmatten, hergeſtellt werden,
mit denen dann das Dach des Diemens von unten nach oben hin,
indem die höheren Schöſſeln ſtets mit ihren unteren Enden auf
den tieferen lagern, eingedeckt wird.

Ebenſo ſchnell geht auch das Verfahren mit dem Steckſtroh
vor ſich, wobei mittelſt eines ſchmalen ſogen. Steckholzes jedesmal
eine Hand voll Stroh neben der anderen in dem Dache befeſtigt
wird, indem hierbei ebenfalls die höhere Schicht die darunter
befindliche überdeckt.

Bei einiger Uebung geht auch dieſes Verfahren ſchnell von
der Hand und hat einmal den Vorzug, daß das Anfertigen der
Schöſſeln fortfällt. Sodann aber braucht beim Ausdreſchen der
Diemen nicht mehr beſonders abgedeckt zu werden, da das Steck-
ſtroh ſtets leicht zu entfernen iſt, und es auch nichts ſchadet, falls
etwas mit durch die Maſchine geht.

Dr. Schönfeld.

Amerikaniſches Fleiſch
Ueber den Beſchluß der Agrarkommiſſion des preußiſchen

Abgeordnetenhauſes betreffend die Einfuhr von Fleiſch aus
dem Auslande: „Fleiſch von Thieren, die im Auslande ge
ſchlachtet ſind, ſoll nur dann zur Einfuhr gelangen, wenn die
betreffenden Eingeweide, welche dem Beſchauer ebenfalls vor
gelegt werden, ſich als einwandsfrei erweiſen und zu ſanitärenBedenken keinen Anlaß geben“, entnehmen wir der „Milchzeitung“

folgende Aeußerungen
„Die gegenüber der Zufuhr von Fleiſch im ausgeſchlachteten

re in Anwendung gebrachten Maßnahmen laſſen ſich un
edingt rechtfertigen und ſind vielleicht gar als geboten zu be-

zeichnen, ſo lange von einem Einfuhrverbot Abſtand genommen
wird. Fleiſch, im Auslande geſchlachtet, von Thieren, die ſich
der Kontrole unſerer Thierärzte entzogen haben, einzuführen,

ohne daß es einer gleichen Prüfung unterliegt, die für das im
Jnland geſchlachtete Fleiſch vorgeſchrieben iſt und die wenigſtens
in allen größeren Städten zur Anwendung kommt, iſt unzuläſſig.
Vorkommenden Falls kennzeichnet ſich die Einfuhr als eine Un-
gerechtigkeit gegenüber dem Konſumenten, den das Geſetz ſchätzen

will, nicht minder auch gegenüber dem einheimiſchen Produzenten
und dem Gewerbetreibenden, welche beide an erſter Stelle die er

wachſenden Koſten und Unbequemlichkeiten der geſetzlichen An
ordnungen auf ihre Schulter zu nehmen haben.

Wenn demnach die Einfuhr von friſchem Fleiſch, ſei es im
gekühlten oder gefrorenen Zuſtande, nur unter beſtimmten Vor-
gausſetzungen geſtattet ſein ſollte, ſo verdient mehr noch das in
Blechdoſen oder Büchſen verpackte Fleiſch aus Amerika von der
Einfuhr in Deutſchland ausgeſchloſſen zu werden, da es ſich in
dem feſten Verwahrſam der bunt bemalten oder beklebten Blech-
doſe dem prüfenden Auge der Sanitätspolizei vollends entzieht

und gänzlich unkontrolirt in den Handel und in den Verkehr ge-
langt. Wie iſt es möglich, daß dieſer Artikel ſich den Angriffen
derer, welche für die einheimiſche Produktion und für die ein

heimiſche Landwirthſchaft kämpfen, ſo lange hat entziehen können
und auch vom Standpunkt der Sanitätspolizei als vogelfrei be
trachtek worden iſt?

Dieſe Frage haben wir recht oft ſchon uns vorgelegt, wenn
wir an den Schaufenſtern der. Krämer oder ſonſtigen Kaufleute
vorbeigingen und die Anzahl dieſer äußerlich ſo ſchön bemalten
Blechbüchſen mit „corned beef“ aufgeſtapelt ſahen, und daraus
den Schluß zogen, es müſſe doch ein großes Quantum ameri-
kaniſchen Fleiſches ſein, welches in dieſer Form dem deutſchen
Konſumenten zugeführt wird und welches in gleichem Maße
dieſen abhält, als Käufer des im Jnlande produzirten Fleiſches
aufzutreten.

Die Frage nach dem Grunde der Vergünſtigung der Ein
fuhr und des Verkaufs dieſes wohlverpackten Fleiſches aus dem
fernen Amerika von Chicago und Kanſas City, drängte ſich uns

am deutſchen Markte.
auf's Neue auf, als wir vor Kurzem in der Nähe einer größeren
Stadt mit großem Krankenhauſe auf einem Kummerhaufen, dan
die Abfälle des letzteren zugeführt werden, eine Unmaſſe der en
leerten Blechdoſen vorfanden, deren Jnhalt aller Wahrſcheinlich
keit nach zur der Kranken und Heilung ſuchenden
Perſonen gedient haben dürfte.

Warum, ſagten wir uns, greift denn hier die Verwaltung
eines Krankenhauſes nach dem unkontrolirten Fleiſch
aus der Ferne, da doch die Stadt, welche jenes errichtet hat, ſich
im Beſitz eines ebenfalls von ihr verwalteten öffentlichen Schlacht
hauſes mit ſorgſam gehandhabter Fleiſchſchau befindet und es
allen Schlächtern und Privatleuten zur Pflicht macht, vorkommen-
den Falls eben nur hier zu ſchlachten? Dieſe Beſtimmung iſt
doch erlaſſen ausſchließlich im Jntereſſe der Geſammtheit, der
Geſunden und der Kranken.

Dort auf dem Kummerhaufen jenes Krankenhauſes ſprechen
die bunt bemalten amerikaniſchen Blechdoſen den beſten Abſichten
einer wohlmeinenden Sanitätspolizei geradezu Hohn.

Wenn wir nun dem in Büchſen verpackten Fleiſch ſeiner
Herkunft nach weiter auf die Spur gehen und uns zu dem Ende
an den Orten der Verpackung zu vrientiren ſuchen, ſo finden
wir, daß es am Chicagoer. Markte das geringwerthigſte
Vieh iſt, welches von den Packern gekauft und verarbeitet wird.
Die uns vorliegenden Marktberichte laſſen erkennen, daß die als
„Canners“ bezeichneten, von den Packern gekauften Thiere kaum
halb ſo theuer bezahlt werden, als die Ochſen beſſerer und beſter
Qualität; für dieſe ſind in der Woche vom 15. bis 22. Mai d. J.
bezahlt worden 6,25 Dollars, während der Toppreis für jene
ſich nur auf 3,00 Dollars erhebt und gar bis auf 1,75 Dollars
heruntergeht bei der gleichen Gewichtseinheit. Es wird ſich alſo um
eine recht geringe Waare handeln, die dem Amerikaner für den
Konſum im eigenen Lande nicht gut genug erſcheint.
Ob dieſe Thiere lebend und geſchlachtet einer thierärztlichen
Kontrole unterliegen, das entzieht ſich unſerer Kunde. Jeden-
falls hat das Fleiſch dieſer Gattung keine Berechtigung, am
deutſchen Markte zu erſcheinen und ungehindert in den Konſum
zu gehen, wenn man Thiere beſter Qualität glaubt fernhalten
zu müſſen. Dieſe kommen event. auch nur für den Export nach
Deutſchland in Betracht bei niedrigen Viehpreiſen drüben in
Amerika und gleichzeitig hohen Fleiſchpreiſen hier bei uns. Jm
Laufe dieſes Jahres würde die Konjunktur den Abſatz ameri-
kaniſcher Ochſen nach Deutſchland vorausſichtlich von ſelber ver
bieten. Das Büchſenfleiſch iſt von dieſen Konjunkturen ent-
ſchieden ungleich weniger abhängig es kommt mit großer Regel-
mäßigkeit, weil für die „Rohwaare“, d. h. das geringwerthigſte
Vieh am Chicagoer Markte eine andere Verwerthungsart nicht
vorhanden iſt, als die Verpacknng in bemalte Blechdoſen zum
Abſatz nach auswärts, namentlich alſo auch nach Deutſchland.

Fremde Körper in den
Wegen des niedrigſtehenden Geſchmackſinnes des Rindviehesiſt dasſelbe in der Juſtahne des Futters wenig wähleriſch; es

nimmr oft ſchlechte und unverdauliche Nahrungsſtoffe zu ſich,
verſchluckt aber guch ſpitzige und ſcharfe Körper, verzehrt oft ohne

Mägen des Rindviehes.
Anſtand giftige Pflanzen, die aber nicht ſelten lebensgefährliche
Krankheiten, ja den Tod veranlaſſen. Zu ſolchen abnormen und
ſchädlichen Aufnahmeſtoffen ſind zu rechnen: verdorbenes, unver
dauliches, faules Futter, alte Lumpen, Tücher und Gewebe, unter
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den Giftpflanzen der grüne und trockene Tabak, die Herbſtzeitloſe, die Nadeln und Zweige des Eibenbaumes, der War
ſchierling, der Flachs mit Samenkapſeln, weiße Nießwurz,
Ranunkeln, Schachtelhalm, Feldmohn, verdorbene Raps- und
Oelkuchen u. ſ. w. Nadeln aller Art, Drahtſtücke und Nägel in
verſchiedener Größe und Form, ja ſelbſt Meſſer und Gabeln
ſind ſchon oft in dem Panſen gefunden worden. Die wenigſten
dieſer Körper ſtechen ſich durch den Schlund am Halſe nach außen
oder in die Bruſthöhle, ſondern gelangen meiſtens in den erſten
Magen, den Panſen. Während des Wiederkauens werden die
in den vorderen beiden Mägen aufgehäuften Futterbiſſen ver-
möge der wurmförmigen Bewegung von hinten nach vorn durch
den Schlund in die Mundhöhle geführt, um wiederholt gekaut
zu werden. Die ſcharfen und ſpitzigen Körper werden bei dieſer
Gelegenheit ebenfalls nach vorn an die Magenwände befördert,
verfehlen aber den Schlund und ſtechen ſich rechts in die höhlen-
artig erweiterte, eigenthümlich gebildete vordere Wand des
Panſens, den zweiten Magen, die Haube, feſt ein. Die anhaltende
und mit großer Kraft ſtattfindende wurmförmige Bewegung des
Panſens beim Wiederkauen ſchiebt den eingeſtochenen Körper in
der Richtung nach vorn, wo er die Haube und das Zwerchfell
durchbohrt, eine chroniſche Entzündung veranlaßt, welche die Ver
wachſung der Haube mit dem Zwerchfell zur Folge hat. Wird
der Körper durch kein Hinderniß in ſeinem Vorwärtsrücken auf-
gehalten, oder von ſeiner geraden Richtung abgelenkt, ſo erreicht
er endlich das Herz und bohrt ſich in dasſelbe mehr oder minder
ein; die dadurch entſtehende Herz-Entzündung führt zu einer
langwierigen Erkrankung des Thieres und endlich zum Tode.
Wird durch irgend etwas der fremde Körper von ſeiner geraden
Bahn abgelenkt, ſo bekommt er vermöge ſeiner Schwere die
Richtung nach unten oder außen und ſticht ſich an irgend einer

Stelle auf der unteren Bruſtwandung feſt, oder bohrt ſich rechts
oder links neben dem Bruſtbein zwiſchen den Rippen durch, was
nicht immer den Tod nach ſich zieht. Die Stecknadeln und
Nägel mit Köpfen ſtechen durch die Haube, werden aber durch
ihre Köpfe an dem weiteren Vordringen gehindert, obwohl ſie
dabei meiſtens das Zwerchfell verletzen und anbohren, wodurch
die verletzten Theile ſich entzünden, dann Ausſchwitzungen und
falſche Häute entſtehen, die den fremden Körper einkapſeln und
ſelbſt längere Zeit unſchädlich machen können, wenn nicht die
Vereiterung der betreffenden Theile und dadurch der Tod herbei-
geführt wird. Die Krankheits- Erſcheinungen bei Thieren, welche
ſolche beläſtigende Körper verſchluckt haben, ſind verſchieden und
oft ſehr täuſchend, ſodaß ſolche Erkrankungen gar oft mit anderen
Krankheiten verwechſelt werden; namentlich wurden auf dieſe
Weiſe ſchon öfter Lungenkrankheiten für die in Folge Aufnahme
fremder Körper entſtandenen Leiden angeſehen und umgekehrt und
danach auch fälſchlich behandelt. Die Futter Aufnahme iſt in
der Regel dadurch gar nicht gehindert; vielmehr tritt meiſtens
anfangs gar keine Störung in den Lebens-Verrichtungen ein,
ſondern nur allmählich und in Zwiſchenpauſen bemerkt man ein
ächzendes, ſchmerzhaftes, auffallend vermehrtes Athmen mit
Stöhnen, das bald wieder vorübergeht und verſchwindet; dann
beobachtet man zeitweiſe Verdauungsſtörungen, Verſtopfung oder
Durchfall, Fieber oder Kolikerſcheinungen. Jm Verlauf der Zeit
tritt aber meiſtens Abmagerung ein, das Aechzen und ſchmerz-
hafte Athmen nimmt zu, und wenn die Thiere nicht geſchlachtet
werden, verenden ſie. Da ärztliche Hilfe hier faſt unmöglich iſt,
ſo ſoll bei der Fütterung darauf geſehen werden, daß alle ſchäd-
lichen Gegenſtände, die oft zufällig unter das Futter kommen,
fern gehalten werden.

Sprechſaal.
44. Aufrage: betr. Vodenunterſuchung (v. R.-L., Gr. W.)

Welchen Werth hat die chemiſche Analyſe für die Beurtheilung des
Bodens hinſichtlich der ihm fehlenden Dungſtoffe

Antwort Um einen Boden beurtheilen zu können ſeiner Zu
ſammenſetzung nach als Nährboden und Entwickelungsſtätte der Pflanzen,
kommt es nicht allein darauf an, ihn chemiſch unterſuchen zu laſſen,
vielmehr muß ergänzend dazu treten eine mechaniſche Analyſe, welche
Aufſchluß über die phyſikaliſchen Verhältniſſe des Bodens gewährt.
Jede einſeitige Beurtheilung des Bodens würde zu großen Jrrthümern
ühren.ſuy Die zuletzt erwähnte mechaniſche Analyſe wird mittelſt des

Kühnſchen Schlämmcylinders ausgeführt und verſchafft Klarheit über
den Gehalt des Bodens an gröberen Beſtandtheilen, unverwitterten
Geſteinstrümmern, Kies und Sand, die in keiner direkten Beziehung
zur Verſorgung der Pflanze mit Nährſtoffen ſtehen, und an fein-
erdigen Verwitterungsprodukten, welche ausſchließlich die Träger der
Pflanzennährſtoffe ſind.

Bezüglich der chemiſchen Analyſe kommen als Faktoren der Frucht
barkeit in Betracht

1. Der Kalkgehalt, über den die chemiſche Analyſe einen
ganz vollgiltigen Aufſchluß zu geben vermag. Da der Boden faſt nie
über 0,1 Kalk in Form von Silikaten enthält, ſo iſt, mit Ausnahme
der Gypsböden, der über 0,1 vorhandene Kalk als kohlenſaurer oder
rer Kalk, die allein für die Pflanze in Betracht kommen, an
uſehen

2. Die Phosphorſäure: Deren Löslichkeitszuſtand im
Boden iſt je nach der Form der Verbindungen derſelben ein ſehr ver-
ſchiedener. Es giebt uns daher die Drſtimmung der Geſammtphosphor
ſäure im Boden keinen Aufſchluß über den Wirkungswerth derſelben.
In gewiſſem Maße erhält man einen ſolchen durch die Beſtimmung
der citratlöslichen Phosphorſäure, aber auch dieſe Mengen laſſen
höchſtens ein Urtheil zu für eine Ernte, da ſich der Löslichkeitszuſtand
der Phosphorſäue bis zur nächſten Ernte ungünſtig verändert haben kann.
Bei dieſer Unſicherheit hat eine Unterſuchung auf Phosphorſäure keinen
allzu großen Werth. Auch in phosphorſäurereichen Bodenarten wird
man gut thun, prinzipiell jede Frucht mit ſoviel P20, zu düngen, als
ſie gebraucht, jeden Ueberſchuß aber als Verſchwendung zu vermeiden.

3. Das Kali: Ueber das Kalibedürfniß eines Bodens giebt die
chemiſche Analyſe einen zutreffenden Ausdruck, da das in Form von
Kalizeolithen im Boden enthaltene Kali in den verdünnten Mineral-
ſäuren, wie ſie bei der Bodenanalyſe verwendet werden, löslich iſt.
Durch das Lagern im Boden verliert das Kali auch nicht, im Gegen-
ſatz zur P20,, erheblich an ſeiner Löslichkeit.

4. Der Stickſtoff findet ſich in der Ackererde zum größten
Theil in Form von Humusſtoffen; die verſchiedenen Humus-
ſtoffe enthalten den Stickſtoff aber in ſehr verſchiedenen Löslichkeits
formen. Aus der Geſammtſtickſtoffbeſtimmung läßt ſich daher nur ein
negatives Urtheil fällen, d. h. es läßt ſich auf ein Stickſtoffbedürfniß
ſchließen, wenn die Analyſe weniger als 0,1 N. nachgewieſen hat,
dagegen kann aber auch bei 0,2 N. und darüber ein großes Bedürfniß
vorhanden ſein, wenn die Humusſubſtanz ſchwer zerſetzbar iſt.

Was nun die Bodenprobenahme zu ſolchen Analyſen betrifft, ſo
geben wir Jhnen dazu folgende Anleitung

Ein zutreffendes Urtheil kann ſelbſtredend nur gefällt werden aus
einer großen Anzahl ſorgfältig entnommener Durchſchnittsproben. Esiſt vollkommen unzuläſſig, Broben, üngleichmäßiger Beſchaffenheit zu

vermiſchen. Für jede verſchiedene Bodenbeſchaffenheit muß eine be
ſondere Probe genommen werden und zwar bei Breiten bis zu
20 Morgen von jedem Morgen eine Probe bei 50 Morgen-Breiten
genügt von je 2 Morgen eine Probe. Dieſe Proben ſind zu ent
nehmen von der Ackerkrume bis auf r und danach ſorgfältig durch
einander p miſchen. Unter jeder Probe aus der Krume iſt eine
Probe des Untergrundes zu entnehmen und zwar auf einen Fuß Tiefe;
dieſe ſind dann gleichfalls gut durchzumiſchen. Von dieſen Proben
ſchicken Sie, Krume und Untergrund geſondert, je ein kg zur Unter
ſuchung ein. Jn der Krume würden zu beſtimmen ſein Kalk, Kali,
Stickſtoff (event. Phosphorſäure) und mechaniſche Zuſammenſetzung,
vom Untergrund nur der Kalkgehalt. Die Koſten bei der Verſuchs-
ſtation in Halle betragen für jede Beſtimmung einer Bodenprobe
6 Mark, alſo 6 Mark für die Kali-, 6 Mark für die Kalk u. ſ. w.
r für alle Beſtimmungen einer Bodenprobe zuſammen

Mark.
Schließlich möchten wir aber darauf hinzuweiſen nicht verfehlen,

daß, falls die Unterſuchungen vorgenommen werden ſollen, um ſich zu
informiren über das Düngerbedürfniß des Bodens, man ein zuver
läſſigeres Bild erhält, als es die mechaniſche und chemiſche Boden-
analyſe gewähren kann, durch Anſtellung von Düngeverſuchen auf
Verſuchsparzellen der verſchiedenen in der Wirthſchaft vorhandenen
Bodenklaſſen. Die Größe dieſer Parzellen würde am zweckmäßigſten
10 ar betragen, und zwar in Streifen von 6 bis 10 Metern Breite
und 100 bis 150 Metern Länge.
folgende Parzellen genügen

1. Parzelle: bleibt ungedüngt
2. erhält anorgan. Dünger (P20, Kali) pro Morgen

berechnet 2 Ctr. hochprozentiges (20 Superphosphat
und 3 Ctr. (beſſer 5 Ctr.) Kainit.
erhält anorgan, Dünger und Stickſtoff

2 C S spro Morgen J n wie Nr. 2
und dazu im Herbſt 10 bis 12 Pfd. N. als ſchwefelf
Amwmoniak und bei bündigem Boden im Herbſt noch
4 Pfd. V. als Chiliſalpeter, dann im Frühjahr 10 bis
12 Pfd. V. Kopfdüngung als Chiliſalpeter.

4. Nur mit Stickſtoff und zwar in denſelben Mengen
wie vorher.

5. bleibt wieder ungedüngt.Werden dieſe Verſuche 2 bis 3 Fahre durchgeführt, um den Ein

fluß der Witterungsverhältniſſe zu eliminiren, ſo dürfte man dadurch
ein völlig klares Bild über das Düngerbedürfniß des Bodens ge
winnen. Als Frucht würde zur Durchführung eines ſolchen Verſuches

am beſten Winterfrucht zu wählen ſein. e.

Für den einfachſten Verſuch würden

3.



vom 25. bis 31. Juli a. er. einſchließlich

1916

124

Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht. In der Zeit

a) von Händlern erzielte beziehungsweiſe von Fleiſchern den
Landwirthen bezahlte Preiſe

e S lergelte PreiſeQualität Alter Gewicht r Seine
pfd. Mt.

Kühe 1.-2. 5 jährig 1100--1320 30--322. 6-7 1100-—-1355 271 29Ochſen Ib. 6-7 1500--1800 35 42. 6—8 1200-1500 32Bullen I. -2. 21 1000--1300 30--31Schweine 1. 9 Mon. dis 1 Jahr 244 340
I. o. 237 317 38 39/,1.--2. 10 n x r 1 n 240 450 3734

u r 1460 33 eKühe J. 3—4 jährig 1330 1460 33I. 6 1415 341. 35 1350--1400 32--31J. 7 240 30/,I. -2. 68 1250--1400 33I. -2.1 e 1360 1460 32L--2.1 5 1350 302. 78 1260--13402. 7 1090 271Ferſen 2 1235 33I.-2. 213 925--1040 30-33Ochſen 41 1. 56 1800--2000 35i. 5 7 1580 34I. --2. 8 1700 3317 5 1190 32Bullen 1. 29 1000 322. 2-2 800--1200 30--26Kälber 14 Tage 108 105Schweine I. 9 Monat bis 1 Jahr 40
do. 305-- 350 38--37
do. 36do. 250 334 351 30Sauen 1 jährig 450 32

Ausnahme.

c) Abſchlüſſe in:
AàASASNSNTVGGGWSTGEGGöHS1SMGSä,;äA,A,;:,;GCCV]CCGGG.ROC,C,GCGCSSGGS,CO3,òO,GCòß,C,CCKäA,A)GCR)G]G)Gk)ROS8SSTSSGSGSGGGGGGGGSTPI'GGUGÜS 10900000000

100 Hammel) 292 Ochſen 1600 35do. 1800 3710 Kühe 1100--1200 31
Der angeführte Preis verſteht ſich per Stück.

Werft Euer Geld nicht auf die Straße ſchreiben die
„Landw. Blätter für Schwaben und Neuburg“, in einem aus „Land
mann's Jahrbuch“ entnommenen Artikel und führen dabei u. a. aus:
Kauft keine „Viehpulver“, mögen ſie Namen tragen, welche ſie wollen.
Es wird beſonders ein engliſches Fabrikat, das „Thorley'ſche Vieh
pulver“, und dann das „Echte SchweizerViehMaſtpulver“ pertrieben.
Alle dieſe Pulver find ja keine Gifte, aber ſie bedeuten eine dreiſte
Ausbeutung der vertrauensſeligen Käufer, die Wunder glauben, was
für ihr gutes Geld ſie da Schönes gekauft hätten und doch nur ganz
ordinäre Dinge nach Hauſe und in den Kuhſtall tragen, die ſie
ſich für ein paar Pfennige ſelbſt hätten zuſammenſtellen können. So
beſteht z. B. das Thorleyſche Pulver nach der Unterſuchung eines ge

wiegten Chemikers aus Mais, Leinſamen, Bockshornkleeſamen und Jo
hannisbrodmehl. Nach dem Preis des zu 10 4 abgelaſſenen kleinen
Päckchens à 114 Gramm, bezahlt der gute Bauersmann für den Centner
der ſchlauen Miſchung nicht weniger als 43 Der Centner von
dem Zeug iſt aber in Wirklichkeit nicht mehr als 42-5 werth!
Noch toller iſt es mit dem „Echten Schweizer Vieh-Maſtpulver“, das
aus Repsſamen, Bockshornſamen, Getreideſpreu, kohlenſaurem Kalk
u. ſ. w. nachweisbar beſteht, dazu ſchädliches arſenhaltiges Schwefel
antimon (alſo Gift) enthält und etwa den gleichen reellen Werth wie
das vorige hat, nur muß das nichtsnutzige Zeug vom vertrauensſeligen
deutſchen Bauer per Centner gar mit 125 bezahlt werden! Das
heißt doch das Geld auf die Straße werfen! Die gleiche Geſchichte
iſt es mit den anderen, häufig in Apotheken und Droguerien auf
liegenden Viehpulvern, welche die Apotheker ja natürlich ohne den
Inhalt zu kennen nur deshalb halten, weil, Gott ſei es geklagt,
ar noch Nachfrage nach ihnen iſt! Wer ſein Vieh mäſten will, der
üttere es mit dem „Maſtpulver“, das unſere ehrlichen Wieſen und

Felder ertragen, und iſt es krank, ſo nützen gute, bewährte Hausmittel
und ein gewichtiges Wort des Thierarztes mehr als alle marktſchreieri
ſchen Heilmittel.

Unter keiner Bedingung kaufe man jemals von herumziehenden
Krämern oder Hauſtirern Dünge-, Futter- oder Heilmittel. Wer zu
viel Geld übrig hat, der gebe es lieber ſeinen hilfsbedürftigen Neben
menſchen, als es auf die Straße zu werfen!

Verkaufsgenoſſenſchaften. Wie vortheilhaft es ſein kann, wenn
die Ortsverbände der Bauernvereine gemeinſam verkaufen, erſehen wir
aus einem Bericht des „Wendelſtein“ über das Vorgehen des „Alt-
mühldorfer chriſtlichen Bauernvereins“. Der „Wendelſtein“ ſchreibt
Der Altmühldorfer chriſtliche Bauernverein hat beim Verkauf von drei
Wagen Korn an das Proviantamt Schleißheim einen Reingewinn von
300 erzielt. Da trifft auf den Centner rund 50 4 mehr, als da
mals die Preiſe für den Centner Korn ſtanden. Beim Verkauf von
einem Waggon Gerſte, die damals mit 5 bezahlt wurde, erhielt
man von der Malzfabrik Dachau den Centner mit 6,20 franko
Station Mühldorf bezahlt. Beim Verkauf von einem Waggon
Weizen an die Bäckerinnungsmühle in München wurde für den
Centner 7,30 erzielt, während auf der Mühldorfer Schranne da
mals 6,55 C. bezahlt wurden. Das macht für den Waggon 150
Gewinn. Aus Baden wird ferner gemeldet, daß die Landwirthe des
Kreiſes Eppingen unter fördernder Mitwirkung der Regierung die erſte
Badiſche GetreideabſatzGenoſſenſchaft gegründet haben.

Auffinden von Mergelgruben. Wie aus dem Ueberhand
nehmen von Kalkarmuth anzeigenden Pflanzen Feldampfer, Wolfs
milch, Ackerkrumhals und den Weichwaſſerpflanzen, dem Zurückgehender Schmetterlingsblüther (Klee- und Wickenarten) auf die Foth

wendigkeit einer Mergelung geſchloſſen wird, ſo bieten dagegen nach
ſtehende Pflanzen einen Anhalt für das Vorhandenſein von Kalk- und
Mergellagern im Untergrund: Ackerbrombeere, gemeiner Huflattig,
(Fohlenfuß), gemeine Becherblume, Ackerdiſtel, Heuhechel, ſowie alle
Klee- und Wickenarten. Neben dieſen Crkennungszeichen ſind auf
Sandböden und an Hängen Näſſe im Untergrund und hierdurch ver
urſachte dunklere Färbung in der Krume ein Zeichen von Undurch
läſſigkeit und oftmals vo Kalk. Den ſicherſten Aufſchluß erhält man
jedoch vermittelſt des Erdbohrers oder durch das Ausheben von Probe
gruben. Man verfährt hierbei wie folgt: Nachdem man aus dem
Pflanzenbeſtand oder anderen Anhaltspunkten an paſſender Stelle ein
Mergellager vermuthet, hebt man mit dem Spaten im Centrum des-
ſelben eine Oeffnung von 40 Centimeter im Quadrat auf 50 Centi
meter Tiefe aus. Jn dieſe ſetzt man den Erdbohrer, am beſten einen
Löffelbohrer, mit an der Führungsſtange verſtellbarem und durch eine
Schraube zu befeſtigendem Handgriff und bohrt mit demſelbtn 2 bis
3 Meter tief. Hat man in dieſer Tiefe den Mergel nicht erreicht, ſo
ſucht man an weiteren Stellen bis zum erwünſchten Erfolge. DasErkennungszeicken des Mergels beſteht in einem ſtarken nhaitenven

Aufbrauſen ſeines Kalks, ſobald man die abgenommenen Proben miteinigen Tropfen verdünnter Salzſäure (1 Then Waſſer und 1 Theil

Salzſäure) übegießt. Aus der Stärke und Gleichmäßigkeit deſſelben
gewinnt man einen Anhalt über die Menge und Vertheilung,

m
„—Je---vro gel. 20 Vennig. A n e i g e m.

Inseratepro Zeile 20 Pfennig.
r

Bedford-Eggen S

verlange Proſpekte.

für Aecker, wo eine ganz energiſche
Arbeit verlangt wird und mitanderen Sorten nichts zu ſchaffen
iſt. Concurrenzlos billig. Bei beſte Qualität, billige Preiſe, ſehr niedrige Ausnahme-Fracht
rechtzeitiger Beſtellung Probeſätze, Proben uinſonſt, empfileſen Jeder Landivirth, ſie Proben umſonſt. emnpfieblt

A. Klings, Grottkau i. Schleſ.

I Düngegips,
E. Düngekal k.

Düngemergel,

Portland-Cementſabrik
Heiligenstadt (Eichsfeld).

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle, (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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